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Die Wahlbeeinfluſſungen in Württemberg. 


Schon vor einiger Zeit haben wir der Meinung Ausdruck 
gegeben, daß die Annahme, in den ſüddeutſchen Staaten, ins⸗ 
beiondere in Baden und Württemberg, wäre die Freiheit der 
Wahlen mehr geſchützt als in Preußen, eine den Thatſachen 
nicht entſprechende ſei. Bei den letzten Reichstagswahlen find 
dieſelben Klagen über amtliche Beeinfluſſungen der Wähler aus 
Baden und Württemberg gekommen, an die die Wähler im 
Norden ſchon ſeit längerer Zeit gewöhnt find. Aus Württem⸗ 
berg iſt ſchon im vorigen Jahre ein Wahlerlaß bekannt gewor⸗ 

den, welcher als durchaus muſtergiltig für alle diejenigen gelten 
kann, welche die amtliche Autorität bei den Wahlen — natürlich 
im Intereſſe des Staats — ſoweit wie möglich in Wirkſamkeit 
treten laſſen wollen. Unter dem 1. Februar 1887 war an die 
Oberamtmänner Württembergs ein geheim zu behandelndes, aber 

durch irgend einen Zufall doch an die Oeffentlichkeit gelangtes 
Rundſchreiben gegangen, welches von dieſen Beamten verlangte, 
daß fie die Wahl eines Septennats⸗Kandidaten „mit allen 
einem Beamten erlaubten Mitteln“ unterſtützen, auch in dem 
Kreis der „untergebenen Bedienſteten und Arbelier“ der Oppo⸗ 
fition entgegenwirken ſollten. Das Rundſchreiben, das noch einen 
beſonderen Hinweis auf die „Agitationen der Zentrumspartei“ 
enthielt, ſchloß mit der Aufforderung an die Oberamtmänner, 
Bericht darüber zu erſtatten, ob und „wie ſie dem Erſuchen 
ent prochen“ hätten. Daß ein fo deutlicher und kräftiger An, 
trieb nicht ohne Erfolg geweſen iſt, das verſteht ſich von ſelbſt. 
Auch in dem früher immer als „Vorhut des Liberalismus“ ge⸗ 
ſchilderten Süden Deutſchlands hat man es ſchnell gelernt, „die 

Wahlen zu machen“, der ganze Unterſchied zwiſchen Nord und 

Süd iſt vielleicht nur noch der, daß hier daſſelbe in etwas ange 

nehmeren, „gemüthlicheren“ Formen geſchieht wie dort. 

Einen ſehr intereſſanten Einblick in die Verhältniſſe Würt⸗ 
tembergs gewähren nach dieſer Richtung hin die Verhandlungen 
der württembergiſchen Abgeordnetenkammer vom 18., 19. und 

20. Juni d. J., deren genaue Kenniniß nach dem ſtenographi⸗ 

ſchen Bericht wir einem Reichslagsabgeordneten verdanken. Da 

über dieſelben bisher faſt garnichts in der Preſſe Norddeutſch · 

lands berichtet worden iſt, möchten wir die Aufmerkſamkeit unſe⸗ 

res Leſer darauf beſonders hinlenken. 

An den genannten drei Tagen wurden faſt ausſchließlich 

Berichte der Wahlprüfungs kommiſſion verhandelt, welche uns 
ſehr lebhaft die ſo oft im preußiſchen Abgeordnetenhauſe oder 

1 — Reichstage geführten Beſchwerden über Beeinträchtigung 

der Wahlfreiheit, Ungehörigkeiten und Geſetzwidrigketten zu 
Gunſten einer beſtimmten Partei in Erinnerung brachten. Das 
eimelte einen ordentlich an; ſo gute, alte Bekannte wurden da 

vorgeführt. Bei den Wahlen zur württembergiſchen Abgeord⸗ 
netenkammer — für dieſelben gilt das allgemeine geheime Wahl⸗ 
recht er geht es nicht anders her wie bei uns bei den Reichs⸗ 
tagemabl Der dem Zentrum angehörige Reiche tagsabgeord⸗ 
nete Gröber meinte zwar bei der Verhandlung in Württemberg, 
daß das, 10 5 a Pong auf die Kontrole der abhängigen 

J Wälle, u - Wahlaktes und beſonders kenntliche Wahl⸗ 

̃ettel 1 4 10 big beſchehen, ſei „das reine Kin derſpiel “ 
egen be me) n free Besiehung in Norbbeutichland — ins, 

\ beſonbere n ben ſchleſiſchen und weſtfäliſchen Bezirken bei den 

großen Hüttenwerken und Fabriken — vorkomme. „Man hat 

da Stimmzettel ausgegeben“ — ſagte er — „die in der Größe 
* 

ud Stärke 9 dic den waren: die einen waren einen 

ganzen Bogen, 2 5 ern nur ein Oktavblättchen groß: die 

einen gebrauchten Kartonpapier nach Art der Eiſenbahnkarten, 
wieder andere verwendeten weiches, im Griff leicht erkennbares 

Löſchpapier. Auch mittelſt der Färbung der Stimmzettel hat 

man eine gewiſſe Kontrole durchzuführen geſucht; man hat gelb» 
liche, röthliche, grünliche Zettel hergeſtelt. M 

J fondere Formen ausgeſucht, Matt viereckiger Zettel dreieckige, for 

gar fünfeckige in Form einer Biſchofsmütze ausgelheilt, nur um 

e Wähler bei der Stimmabgabe du fontrolliren,“ Es mag 
ſein, daß man in Bezug auf die Herſtellung leicht erkennbarer 
und kontrollir barer Stimmzettel in unſeren nördlichen Induſtrie⸗ 
bezirken noch gewitzigter iſt, als in Württemberg, aber im übri⸗ 

Ei finden wi nach den Schilderungen der dort verhandelten 

roteſte unſere Brüder im Süden uns ganz ebenbürtig. Wenn 
ein Forſtbeamter unter Bezeichnung des Kandidaten den Leuten, 
die mit ihrem Lebenserwerb auf ihn angewieſen find, erklärt: 
„Wählet jetzt den richtigen Mann, wenn ihr nicht vollends um 
kure Rechte kommen und überhaupt noch in den Wald hinein⸗ 
ſchmecken wollt“, — wenn ein Oberamtmann an die Schultheis 
en schreibt: — „fe möchten noch in letzter Stunde Alles für 
die Wahl aufbieten“ und „ſollte regierungsunfreunblich ges 
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gelaſſen werden“, „io könnten die betreffenden Gemeinden auf 


ſener 


Man hat auch be⸗ 


wählt und die a (des Herrn Oberamtmann) unbeachtet 


Morgen⸗ Ausgabe. 
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Domnerſtag, 15. Auguſt. 


Sechsundneunzigſtet 


eine fernere warme Förderung und Unterſtützung ihrer Intereſſen 
durch den Oberamtmann nicht mehr rechnen“ — was kann man 
noch weiter verlangen? 

Sicherlich würde aber das Bild noch viel reichhaltiger ſein, 
wenn nicht in Württemberg ganz unbegreiflicher Weiſe auch die 
ungehörigſten, geſetzwidrigſten Wahlbeeinfluſſungen als ein Grund 
zur Kaſſtrung einer Wahl nicht gelten. Nach Artikel 21 des 
württembergiſchen Wahlgeſetzes iſt „die Wahl ungiltig, wenn 
weſentliche Vorſchriften für das Wahlverfahren unbeachtet ger 
blieben find und weder eine nachträgliche Ergänzung möglich, 
noch nachgewieſen iſt, daß durch die Nichtbeachtung der betref⸗ 
fenden Wahlvorſchrift das Ergebniß der Wahl materiell nicht 
beeinflußt werden konnte“. Dieſen Artikel hat das Abgeordneten⸗ 
haus in Württemberg, nach unſerer Meinung ohne irgend einen 
zwingenden Grund, bisher lediglich formal dahin ausgelegt, daß 
eine Wahl nur dann für unglltig erklärt werden dürfe, wenn 
die drei in dem Artikel bezeichneten Fälle vorliegen. Da von 
geſetzwidrigen Wahlbeeinfluſſungen in dem Artikel nicht die Rede 
iſt, ſo können nach dieſer, wie wir meinen, nicht zutreffenden 
Auslegung des Artikels auch dann Wahlen nicht kaſſirt werden, 
wenn ſie durch die ausgedehnteſten Beeinträchtigungen der Wahl⸗ 
na nimmermehr als der Ausdruck der Meinung des betref⸗ 
enden Wahlkreiſes gelten können, ſondern eine direkte Fälſchung 
derſelben darſtellen. Es iſt natürlich, daß bei dieſer Praxis den 
Wählern allmählich die Luft vergehen mußte, Wahlproteſte wegen 
ſtattgehabter Wahlbeeinfluſſungen überhaupt noch einzureichen. 
Die württembergiſche Abgeordnetenkammer hat übrigens in jenen 
erwähnten Sitzungen Anträge auf Abänderung dieſer unhalt⸗ 
baren Beſtimmung geſtellt. Bei dieſer Gelegenheit iſt noch ein 
anderer Beſchluß zum Schutze der Wahlfreiheit gefaßt, der auch 
für alle Reichstags wähler von Intereſſe iſt: die Einführung von 
Wahl Couverts. Dieſer Gegenſtand verdient beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit und es ſei uns daher geſtattet, darauf in einem nächſten 
Artikel näher einzugehen. 
FFF ( | 


ö 
Berlin, 13. Auguſt. 


— Am Dienſtag Mittag um ein Uhr folgte der Kaiſer 
von Oeſterreich einer Einladung des Botſchafters Grafen 
Szechenyi und deſſen Gemahlin zum Dejeuner. Zu. dem; 
; felben waren auch der Erzherzog Franz Ferdinand, der Mi⸗ 
niſter Graf Kalnoky, der Kabinetsdirektor Freiherr v. Braun, 
der Generaladjutant Graf Paar, die Mitglieder der Berliner 
Botſchaft, der Generalkonſul Baron von Czikan, ſowie die ſich 
im Gefolge des Kaiſers und Erzherzogs befindenden Perſonen 
geladen. Das Dejeuner wurde im unteren Kuppelſaal einge⸗ 
nommen, welcher das lebensgroße Oelporträt des Kaiſers Franz 
Joſef in großer Marſchallsuniform, umgeben von herrlichen 
Blattpflanzen, als Wandſchmuck zeigt. Am Aufgang der Treppe, 
die mit Teppichen und Topfgewächſen wundervoll geſchmückt 
war, wurde der Kaiſer vom Botſchafter Hrafen Szechenyi und 
dem geſammten Botſchaftsperſonal, am Eingange in die Wohn, 
räume dagegen von der Gemahlin dee Botſchafters empfangen 
und begrüßt. Mit dem Kalſer waren auch Graf Kalnsky, der 
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erschienen. Alle anweſenden Herrſchaften wurden dem Kaiſer 
el der Kaiſer reichte der Gräfin Szecheniy den Arm 
und führte ſie zu Tiſch. Der Speiſeſaal, der ſchon an ſich ein 
Prachtraum iſt, war in verſchwenderiſcher Fülle mit ſüdlichen 
Blattpflanzen und Roſen geſchmückt, ſo daß der ganze Raum 
| mehr einem in voller Blumenpracht prangenden Gartenpavillon, 


als einem Speiſeſaale glich. In Fortiegung zu dem letzteren 
war auch der nach der Straße Unter den Linden zu gelegene 
Die Tafel mit ihren 34 Ge ⸗ j 


| offene Balkon prächtig dekorirt. 
| decken zeigte gleichfalls herrlichen Blumenſchmuck, namentlich 
viele Arrangements von Blaßtoſa⸗Roſen, die mit ihrer duftenden 
Pracht ſelbſt das koſtbare Tafelgeſchirr faſt in Schatten ſtellten. 
Der Kaiſer, welcher die Uniform ſeines Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments trug, hatte an der Tafel den Dititelplag 
inne; neben ihm ſaß die Botſchafterin. Das Menu war ent, 
ſprechend der Einfachheit, welche den öſterreichiſchen Kaiſer in 
ſeiner ganzen Lebens weiſe auszeichnet, einfach gehalten und zählte 
nur wenige Gänge. In freundlicher Weiſe unterhielt ſich der 


Kaiſer während der Tafel mit den Herrſchaften vis gegen 1 ¼ | 


Uhr, wo die Tafel aufgehoben wurde. Der Kaffee wurde auf 
dem Balkon eingenommen, deſſen Mitte von einem rieſigen 
orientaliſchen Sonnenſchirm beſchattet wurde, während auch ſonſt, 
wie geſagt, in geſchmackvoller Weiſe reicher Blumenſchmuck bier 
angebracht war. Kalſer Franz Joſef, welcher ſich eine Zigarre 
angezündet hatte, unterhielt ſich ſehr eingehend mit dem Grafen 


Publikum benutzte die Gelegenheit, um dem Kaiſer wiederholt 
in ſtürmiſcher Weile feine Sympathien zu bekunden. — Gegen 
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Sektionschef Szegöniy und die dem Kaiſer attachirten Herren 


Kalnoky. Das vor dem Botſchafterpalais zahlreich angeſammelte 
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2 Uhr empfing Kaiſer Franz Joſef eine Deputation des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Hilfsvereins, beſtehend aus dem Ger 
neralkonſul Freiherrn von Czickan, Direktor Hollitſcher, Redak⸗ 
teur Schweindurg, Ingenieur Guttfeld, dem Korreſponbenten des 
) 


% Abe 
orsenausgabe bis 5 Uhr Nachm, anrenommen. 


Wiener „Fremdenblattes“ und der ⸗Preſſe“, Herrn Dr. Boxer, 
und dem Kanzleirath Kronfuß. Der Kaiſer unterhielt ſich mit 
den einzelnen Herren und ſprach ſeine beſondere Anerkennung 
aus über die Handhabung des Unterſtützungsweſens zu Gunſten 
der durchreiſenden, nothleidenden Oeſterreicher und Ungarn. — 
Hierauf wurde eine Deputation der Berliner öſterreichiſch ⸗ 
ungariſchen Kolonie empfangen, welche aus den Vertretern 
des Oeſterreicher⸗Vereins, des Ungar⸗Vereins und des böhmiſch⸗ 
ſlaviſchen Vereins, Herren C. Schmidt, Dr. Horvath und Lehrer A 
Palma beſtand. — Nachdem die Deputationen entlaſſen waren, 
beſtieg Kaiſer Franz Joſef ſeinen Wagen und verließ unter den 
ſtürmiſchen Hochrufen der angeſammelten Menge das Botſchafter⸗ 
Hotel, um ſich direkt in das Palais des Reichskanzlers zu 
begeben und dem Fürſten Bismarck einen Beſuch abzu 
ſtatten. — Am Nachmittag erfolgte eine Spazierf ahr, 
nach Charlottenburg. Im erſten Wagen ſaß der Kaiſer vont 
Oeſterreich mit Kaiſer Wilhelm, im zweiten Prinz Heinrich und 
der öſterreichiſche Thronfolger Franz Ferdinand d'Eſte. 

— In Münſter iſt nach einer Meldung der „Rh.⸗Weſtf. 
Ztg.“ eine Mitiheilung ſeitens des kaiſerlichen Oberhofmarſchall⸗ 
Amts an den Landeshauptmann eingelaufen, wonach der Kaiſer 
gleich nach Ankunft im Schloß ſich Regierungsgeſchäften widmen 
und nachher eine Deputation des Weſtfäliſchen Bauern⸗ 
vereins empfangen will. Das Rathhaus ſowie den Dom wird 
der Kaiſer nicht beſuchen, da er beide Gebäude bereits im Jahre 
1884 kennen gelernt hat. 

— Nachträglich wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ der 
Wortlaut der Anſprache mitgetheilt, welche der Kaiſer bei 
der Vorſtellung der Deputation des 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiments an die Königin von England gerichtet hat. 


Der Katſer ſagte: 
e Dank dafür aus⸗ 
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„Ich bitte, Euerer Majeſtät meinen 
ſprechen zu dürfen, daß Euere Majeſtät die Gnade gehabt haben, die 
Stelle als Chef des königlich preußiſchen 1. Garde ⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ments anzunehmen. Meine Armee iſt ſtolz darauf, durch dieſes Ereigniß 
die Gebieterin der größten Seemacht der Welt auch zu den ihrigen 
zählen zu dürfen. Vor Allem aber ſchlagen die Herzen der Offiziere 
und Mannſchaften Euerer Majeſtät Regiments höher, welches der 
Ehre theilhaftig geworden iſt, „Königin von England“ zu heißen. 
75 habe das Regiment einerſeits deshalb gewählt, weil es in feiner 

eſchichte ih durch Disziplin im Frieden, wie durch heldenmüthiges 
Verhalten im Kriege, vor Allem im letzten Feldzuge dei Mars la Tour. 
wohlverdiente Lorseeren erworben hat. Andererſeits aber auch, weil 
es das einzige Kavallerie⸗Regiment der preußiſchen Armee iſt, in welchem 
mein Hochſeliger Herr Vater feine kavalleriſtiſche Ausbildung genoſſen 
i bat. Ich dezweifle keinen Augenblick, daß di: Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments „Königin von England“, 
| der hohen Ehre dewußt, welche ihnen widerfahren iſt, ſich eifrig ber 
mühen werden, derſelbden ſtets würdig zu bleiben.“ 

Ferner berichtigt die „Noro. Allg. Ztg.“ noch einige Irr⸗ 
thümer in den Deahtmelbungen über die Anweſenheit des Kaiſers 
in England. Unter aaderen gehörte dazu die Meldung aus 
„Wolffs Telegr.⸗ ur.“, daß der Kalſer bei der Parade der 
Offiziere und Mannſchaften der deutſchen Flotte vor der Königin 

in Osborne engliſche Admiralsuntform getragen hätte. 
Der Kaiſer, welcher die Parade perſönlich befehligte, trug dabei: 
die Uniform ſeiner Marine. 

— Aus Bad Homburg erfährt die „Voff. Ztg.“, daß der 
Herzog von Cambridge ort eingetroffen iſt und der 1 
\ Kaiſerin Friedrich einen Beſuch abgeſtattet hat. A 

— Die Staatsanwaltſchaft zu Jena hat bei dem 

\ Großherzoglichen Landgericht zu Weimar gegen den Rechts⸗ 
anwalt Dr. Harmening zu Jena, den Verfaſſer der vor 
Kurzem in 4. Auflage erſchienznen Druckſchrift „Wer da?“, 
nunmehr wegen Beleidigung) des Herzogs von Koburg 
öffentliche Anklage ertzoben und die betr. Schrift mit 
dem Anirage auf Ueberweiſung zur Hauptoerhandlung der zu⸗ 
ſtändigen Strafkammer in Weimar überreicht. 
f — Aus einer größeren Anzahl von ſächſiſchen Städten 
wird über eine abermalige Erhöhung der Brotpretſe be⸗ 
richtet. In Stollberg ist das Sechspfundbrot um 6 Pfg., in 
Burgſtädt um 41 Pfg. theurer geworden. Dieſe Prelsſteiger ung 
wiro von der dortigen armen Arbeiterbevölterung um jo härter 
empfunden, als auch in letzter Zeit die Fleiſchpreiſe um 6 bis 
10 Big. pro Pfund, die Butterpreiſe abet ſogar um 8 bis 
12 Pfg. in die Höhe gegangen ſind. 

— Beßüglich des Gebiet gaustauſches zwiſchen Preußen 
und Oldendurg kann der „Hann. Cour.“ Folgendes mittheilen: 
Es ſchweden zur Zeit Verhandlungen, die zum Zweck haden, das 
een dre Forts Schaar, Warienfielund Rüfterfiel einerſeits und der 
Seefeſtung Wilhelmshafen andererſelts delegene Oldendurgiſche Gebiet an 

Preußen adzutreten. gegen ſollen von Pleußen an Oldendurg die 
beiden Flecken Freudenderg und Harpſtedt im Kreiſe Syle abgetreten 
werden. Sollte das Prejekt, das wohl nur aus ſtrategiſchen edlen 
punkten angeregt wurde, ſich verwirklichen, jo würden die unmittelbar 
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an Wilhelms bafen grenzenden, ſtark devölkerten oldendurgiſchen Ger 
meinden Bant und Heppens gleichfalls preußiſch werden. 

— Die Tabakarbeiter und⸗Arbeiterinnen Berlins hatten ſich 
am 12. Aug. in Paſters großem Saal, Neue Königſtr. 7, in großer Zahl 
verſammelt, um die Frage: „Iſt eine Sobnbemegung in unſerer Branche 
mit Ausſicht auf Erfolg möglich?“ zu erörtern. Referent Ritter ſprach 
zunächſt über Arbeitseinſtellungen im Allgemeinen und den Erfolg, der 
durch dieſelden zu erzielen ſei. Für die Tabakarbeiter hält jedoch Red; 
ner einen Streik nicht für . star og Denn adgeſehen von dem In⸗ 
differentismus der Maſſen wäre die Lage der Tadalbranche nicht geeig⸗ 
net, durch Gewaltmaßregeln von den Fabrikanten etwas zu erringen. 
s müͤſſe eine über alle Städte Deutſchlands ausgebreitete Organiſation 
angeſtrebt werden, um die Löhne aller Tadaksarbeiter zu gleicher Zeit 
höher ſtellen zu können. Wenn jetzt in Berlin ein Streit ausbrechen 
würde, ſo würden die iin bertel ibren Bedarf anderswo und zwar 
zu noch billigeren Preiſen berſtellen laſſen. Redner forderte deshalb 
auf, recht zahlreich dem Unterſtützungsvertin deutſcher Tabakarbeiter 
beizutreten. In der Diskuſſton, an der ſich von den Arc anweſen⸗ 
den Frauen Niemand betheiligte, theilten viele dieſe Anſichten über die 
traurige Lage der Tabakarbeiter nicht, ſondern ſie forderten ſofortiges 
Eintreten in den Lohnkampf. Die Bewegung würde die Geiſter wecken, 
und der Cigarrenarbeiter würde wieder der Pionier der Arbeiterbewegung 
werden. Schließlich wurde jedoch einſtimmig beſchloſſen, Mangels 
Solidarität unter den Tabakarbeitern von einer Lohnbewegung vor⸗ 
läufig Abſtand zu nehmen, aber eine Lohnkommiſſton zu wählen, die 
vorbereitende Schritte zum Lohnkampfe für das nächſte Jahr thun, 
ſchon jetzt einen Lohntarif ausarbeiten und denſelben einer bald ein⸗ 

uberufenden Verſammlung zur Begutachtung unterbreiten fol. Dies 
—— Fabrikanten, welche die Ausbeutung der Arbeiter zu arg 
treiben, ſollen dem Vertrauensmann der Tabalarbeiter namhaft gemacht 
und eventuell der partielle Streik über dieſelden noch in dieſem Jahre 
verhängt werden. 

Leipzig, 12. Auguſt. (Voſſ. Ztg.) Eine am geſtrigen Tage bier⸗ 
ſelbſt ftattgehabte Verſammlung ſächſiſcher Antiſemiten, welche 
außer Leipzig nur die Städte Dödeln, Reichendach i. V. und Zwickau 
beſchickt hatten, und die unter dem Vorfitz des Herrn Liebermann von 
Sonnenberg tagte, hat die Gründung eines „deutſch⸗ſozialen 
Landes vereins für das Königreich Sachſen deſchloſſen, und zu deſſen 
Organ die in Leipzig erſcheinende „Antiſem. Korreſp.“ erwählt. Vor⸗ 
figende des Vereins werden die Herren Liebermann v. Sonnenberg und 
Ingenieur Fritzſch fein. Bei den devorſtehenden Wahlen wollen die 
ſächſiſchen Antiſemiten zunächſt eine Verſtändigung mit den Kartell⸗ 
parteien anbahnen, jedoch nur unter der Bedingung, daß auch die 
antiſemitiſche Partei als eine ſelbſtändige anerkannt wird, und ihr nach 
Maßgade ihrer Stärke einige Kandidaten zugebilligt werden. Sollte 
man hierauf nicht eingehen, ſo würden nach der Anſicht des Herrn 
v. Liebermann die Kartellparteien allein für die Folgen verantwortlich 


zu machen fein. Jedenfalls würden alsdann in Sachſen möglichſt viele 


antiſemitiſche Kandidaten aufzustellen fein. Erklärt wurde außerdem, 
daß für den nationalliberalen Abgeordneten Dr. Götz, den Vertreter 
des Leipziger Landkreiſes, der ſich durch ſein Auftreten gegen die anti⸗ 
ſemitiſchen Beſtrebungen innerhalb der Wiener Turnvereine den Zorn 
der Antiſemiten zugezogen hat, die „deutſch⸗ſoziale“ Partei niemals zu 


haben ſein würde. 
Frankreich. 
* Paris, 11. Auguſt. In der Fortſetzung feiner Rede ſagt der 


5 Generalſtaatsanwalt, daß Boulanger nicht mit ſauberen Händen aus 


dem Miniſterium geſchieden ſei. Er führte die Ausſage ſeines Nach⸗ 
folgers, des Generals Ferron an, ſowie diezenige des ehemaligen Chefs 
der mit dem Kundſchafterdienſte detrauten Agenten im Kriegsminiſte⸗ 
rium, Geiſſen, welcher im November 1886 einen lebhaften Wortwechſel 
wiſchen dem General Boulanger und dem Odberſten Vincent gehört 
ka Boulanger wollte fih eine große Summe einhändigen laſſen und 

incent antwortete: „Ich kann nicht.“ Im Anfang des Juni d. J. 
rieth der General dung, als er über die Rechnungsführung Boulangers 
befragt wurde, den Unter⸗Intendanten Reichert zur Rede zu ſtellen, 
welcher denn auch unverzüglich herbeibeſchieden wurde. Dies war viel⸗ 
leicht der dramatiſchſte Augenblick des Prozeſſes. Reichert, ſchon ganz 
verblüfft durch das eilige Verfahren, verlor vor dem Neuner⸗Ausſchuſſe 
den Kopf und erklärte, er wiſſe nichts. Nach der Ausſage Dungs hatte 
er aber die Bücher an einen ſicheren Ort gebracht und man dat ihn, 
fich doch dieſes Ortes erinnern zu wollen. Er habe fie Dillon zugeſtellt, 
erwiderte er, berichtigte aber 1 5 ſeine Worte durch den Zuſatz, 
Dillon hätte die Papiere nicht aufbewahren wollen und fie ihm ge⸗ 
laſſen, aber wo ſie wären, wollte er nicht geſtehen. Nun erließ Präſi⸗ 
dent Merlin den Haftbefehl, gewährte Reichert aber die Gunſt, durch 


Aus dem ABC der Mimik. 
Von Paolo Mantegazza. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Mimik iſt eine der elementarſten Thatſachen des Ner⸗ 
venlebens, und ſie verleugnet ſich auch in ganz untergeordneten 
Organismen nicht. Selbft Infuſorien, Mollusken, Inſekten 
zeigen viele Bewegungen, die nicht unmittelbar der Ernährung, 
der Athmung, dem Blutumlauf, der Fortpflanzung dienen, ſon⸗ 
dern rein Erſcheinungen des Ausdrucks And. 

Die Mimik hat im Haushalt des Lebens zwei verſchiedene 
und wichtige Aufgaben. Sie kann die Sprache erſetzen oder 
vervollkommnen. Sie kann die Nervenzentren und andere 
Theile unſeres Organismus vor Gefahren mannigfachſter Art 

ügen. 

5 ie die Rede, fo bietet auch die Mimik große Verſchieden⸗ 
heit der Form dar; aber ſie iſt immer die allgemeinſte Rede. 
Die Worte haben ſtets — gleichviel welchen Urſprungs — 
eine konventionelle Bedeutung; auch haben fie nur für denjeni⸗ 
gen Werth, der ſie verſteht und ihre Bedeutung kennt. Die 
unwillkürliche Mimik dagegen iſt die Sprache aller intelligenten 
Menſchen und ihr Einfluß erſtreckt ſich über das Gebiet der 
Menſchheit hinaus. Sie vermittelt die Verſtändigung mit den 
Thieren, die uns durch die Entwickelung ihrer Nervenzentren 
näher ſtehen. Man ſage einem Hunde, einem Kinde, das noch 
nicht ſprechen kann, oder einem Ausländer, der uns nicht vers 
ſteht, das Wort „Schurke“, begleite es mit einem wohlwollenden 
Lächeln und einer liebevollen Geſte, fo werden dieſe drei ver⸗ 
ſchiedenartigen Weſen, denen der Begriff des Wortes „Schurke“ 
leich unverſtändlich iſt, uns mit liebevoller Mimik antworten. 
Man ſage ihnen dagegen „Liebſter“ und begleite das Wort mit 
dem Ausdruck des Haſſes und einer drohenden Geſte, ſo wird 
man ſie erſchrecken, fliehen oder klagen ſehen. 

Dieſes höchſt einfache Beiſpiel genügt, um die natürlichen 
Grenzen zwiſchen konventioneller Rede und dieſer elementaren, 
einfachen Sprache der Mimik zu bezeichnen. Indeſſen hat auch 
die Mimik viele herkömmliche Zeichen, wie die Worte einer 
Sprache. Ein Lombarde, ein Franzoſe oder ein Deutſcher wer⸗ 
den ficherlich die ſtumme Mimik des Neapolitaners zuerſt nicht 
verſtehen, der beiſpielsweiſe um „nein“ zu ſagen, die Lippen 
auf einander preßt und den Kopf zurück wirft. Viele Völker 


t 
einen Polizeikommiſſar frei nach dem Militär » Gefängnig abgeführt 
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u werden. Durch dieſe Ausſicht erſchüttert, erklärte nun der ] Beamte, der für den Unterhalt der Brieft 


euge, die Papiere wären bei einem Hauptmann des 74. Linien⸗ 

egiments verborgen, und dort fand man ſie in der T 
wohl nicht Alles, ſagte der bei der 1 anweſende Polizei⸗ 
kommiſſar, Sie haben noch ein anderes Verſteck, und Reichert führte ihn 
8 einem 1 der ebenfalls Rechnungen für ihn aufbewahrte. 

arnach läßt ſich die Verwaltung der Finanzen des Kriegsminiſteriums 
durch Boulanger nachweiſen. Von 1886 auf 1887 wurden Boulanger 
von den Kammern 700 000 Frances für die geheimen Ausgaben zur 
Verfügung geſtellt. Seine Vorgänger hatten mit den geheimen Fonds 
Erſparniſſe angelegt und es war ausbedungen, daß dieſelben in Gold 
und Silber vorhanden ſein mußten, um im Falle einer Kriegserklärung 
fogleich verwerthet werden zu können. Nie zuvor hatte man die beiden 
Kaſſen vermengt. Aus dieſem Kriegsſchatze nahm Boulanger, welcher 
darin 2 200 000 Francs vorfand, 279 000 Francs, aber er behauptet, 
er hätte fie erſetzt, weil er an Stelle des Metallvorraths vier Wiſche 
— proviſoriſche Empfangs⸗Beſtätigungen — zurückließ. Dies geht aus 
der Buchführung Reicherts hervor. Von den 270000 Frances wurden 
250 000 aus dem Kriegs ſchatze an das Komplott verwendet: für politiſche 
Reklame, Bildniſſe, Flugſchriften, Unterſtützungen an feine Kreaturen. 
Er hatte im Kriegsminiſterium ſelbſt ein Preßbureau gegründet, an 
deſſen Spitze der Major Plet ſtand. Auch der Ordonnanz⸗Offizier des 
Kriegsminiſters, ſein jetziger Schwiegerſohn Driant, bezog Gelder aus 
dem Preßfonds, einmal 13 500 Francs, aus denen er dem Zeichner 
Pech de Cadel und andere Lieferanten dieſer Art bezahlte. In den 
Rechnungen figuriren: zwei Mal 10000 Franes für Preßzwecke und 
ein Mal 25 000 für das Blatt des Abg. Michelin „' Aktion“. Der „Nas 
tonal“ erhielt 3000 Fres. monatl., angeblich für tauſend Nummern 
täglich. Ein 9000 Journaliſt, der übrigens nur ein Annoncen⸗Agent 
war, erhielt 5000 red. per Quartal, ein anderer 19 500 Fres. in drei 
Monaten, ein dritter 5000 Fres. in fünf Raten u. ſ. w. Einmal hatte 
die Polizei den weiteren Verkauf einer Verherrlichung des Generals 
Revanche verboten und nun erhielt der Major Plet — ſeine Quittung 
liegt vor — tauſend Francs, um Verfaſſer und Verleger zu entſchä⸗ 
digen. Außerdem entnahm Boulanger dem geheimen Fonds über 
100 000 Francs für feine Privatausgaben, was nur als Charaktexiſtik 
dienen kann, aber mit dem Komplotte nicht zuſammenhängt. Privat 
vermögen beſaß er ſo wenig, daß er nach dem Tode ſeines Vaters 
dem Arzte 150 und dem Apotheker 42 Franes ſchuldig blieb. Das 
war 1884, als er ſchon den Poſten eines 


Kriegsminiſterium inne hatte. Am 25. September 1886 nahm er aus 


dem Reſervefonds 25 000 Fred. und deponirte bei dem Notar Tanſard | wären. Der 


60 000 Francs. um die Schulden ſeines Vaters, 78 000 Fres., zu be⸗ 
zahlen. 5 4 betrugen die Aktiven 38 000 Fres., die er dann 
aus der Caisse des Depöts et des Oonsignations ziehen konnte. 
Aber woher kamen die übrigen 40000 Francs? — Kurz darauf 
unternahm Boulanger mit dem Drucker Lavauzelle ein Geſchäft zur 
Verbreitung des „Avenir national” in der Provinz und verlor hierbei 
40 000 Fries. Dazu kamen gleichzeitig andere Ausgaben: 15 000 

ancs, die er einem Tapezierer nach der Verſicherung des General⸗ 

taatsanwalts Bernard für die Einrichtung einer Wohnung bezahlt 
halte, für welche die Pourpe haftbar war. Ein anderer Tapezierer 
hatte der Poutpe ein Haus am Boulevard Malesberbes 155 
eingerichtet, wo Boulanger am 14. Juli 1887 ſich verborgen 
8 Endlich weiß man, daß Boulanger im Fauburg Saint⸗ 


hat. Das ift | beſtreiten. Von den 279000 


irektors der Infanterie im | hieß es in dem Begleitſchreiden. 


ı ſorgen hatte, 
) 0 eigen Mitteln 
ancs, Die dem Neſervefonds tinemmen 
wurden, gab Boulanger 140000 für die Gründung des Öerela iii. 
taire, von dem der Militär⸗ Gouverneur von Paris, General Sauffter, 
ſagte, er ſei für Boulanger nur ein Mittel geweſen, ſeine Popularität 
5 erhöhen. Am 17. Mai 1887 fiel das Kabinet und am 31. verlieh 
oulanger das Miniſterium, indem er dem Unter⸗Intendanten Reichert 
einen allgemeinen Ledigſpruch ausſtellte. Damals waren 30000 Francs 
in der Kaſſe, Boulanger ließ ſich dieſelden geben und Driant nahm 
den Sack in Empfang. Nlemals war davon die Rede geweſen, daß 
dieſe 30000 Francs zur Bezahlung eines ausſtehenden Poſtens gedient 
hätten. Für kleinere Berichtigungen hatte Boulanger am 30. Mai 
1000 und am 31. Mai 2000 Francs aus der Kaſſe gezogen. Seinem 
Nachfolger überließ er die Bezahlung der Einrichtung feines Kabinets 
und der Kanzleien, 32000 Francs, welche General Ferron bereitwillig 
leiſtete. Von den 30000 Francs, die er einpackte, dehauptet nun Bou⸗ 
langer, er hätte ſie dem Agenten Foucault de Mondion überreicht und 
noch 2000 Francs aus feiner Taſche dazu gegeben. Dafür ſoll die m 
„Intranfigeant“ erſch'enene Quittung bürgen. In Wahrheit verhält es 
ſich damit ſo: Im September 1887 ſchickte Boulanger, den die „Auto⸗ 
rité'“ wegen feiner Verwaltung ſcharf hernahm, feinen Vertrauens⸗ 
mann, Hauptmann Driant, zu dem Unter » Intendanten Reichert 
mit dem Auftrage, dafür irgend welchen N zu fabriziren. Er 
wollte damit zu Herrn Grey nach Mont⸗ſous⸗Vaudrey reifen, um 
von dem Präftdenten einen Ledigſpruch zu erhalten. In einer Ergän⸗ 
zungs⸗Note trug er dem Unter⸗Intendanten noch beſonders auf, auch 
den Reſervefonds in feine Rechnungs⸗Aufſtellung bineinzuziehen, damit 
Herr Grévy Alles mit einem ale abſolviren könnte. Hinterher 
befann ſich Boulanger wieder anders und ging nicht nach Mont,-ſous⸗ 
Vaudrey. Dagegen ließ er Reichert durch Dillon die Weiſung er⸗ 
theilen, die ganze Buchhaltung zu verſtecken. Ueber die Kaffee und 
Epauletten⸗ Spekulationen kann man ſich kürzer faſſen. Daß Boulanger 
an beiden betheiligt war, ging ſchon aus zwei Depeſchen an ſeinen 
858 50 Turet hervor: 1. „Zählen Sie auf mich für den Kaffee. 2 
ch habe an Dupuis wegen der Epauletten geſchrieben. Ihr 3 
Boulanger.“ — Megen des letzteren Geſchäfts hatte der Oberbefehlshaber 
der Okkupationstruppen in Tunis Buret Empfehlungen an den General 
Mercier und an General Gervais geſchickt. „Verbrennen Sie dieſen Brief“, 
Weiter iſt von einem Dekorationen⸗ 
oulanger und Vergoin betheiligt geweſen 
andel — der Preis war auf 80 000 Franks feſtgeſetzt — 
kam nicht zu Stande. Herr Quesnay de Beaurepaire deutete hier an, 
daß die Pourpe mit der Limouzin befreundet war. Seinem Freunde 
Lavauzelle, dem mehrgenannten Drucker in Limoges, verſchaffte Bou⸗ 
langer die Ehrenlegion durch Schmuggel; da die auf Antrag des 
Kriegsminiſters üder den Mann angeſtellte Enquete nicht gönſtig war, 
ging Boulanger einen Tauſch ein und Lavauzelle erhielt das Kreuz 
auf einem Umwege. Der General⸗Staatsanwalt berührte noch den 
Handel, welchen die doulangiſtiſchen Blätter vorige Woche abzuſchwä⸗ 
chen ſuchten, indem ſie ſelbſt erzählten, daß der Oberſt Gras. als er 
wegen des Ankaufs von Maſchinen zur Herſtellung von Lebel⸗Gewehren 
nach Amerika ging, von einem Agenten angeredet wurde, der im Namen 
Boulangers ſprach. — Ohne Auftrag, fagten die Boulangiſten, wäh⸗ 
rend der Oberſt Gras von dem Gegentheil überzeugt iſt und in ſeiner 


erllärte, er müſſe den Unterhalt derſelben aus 


ſchacher die Rede, an dem B 


onoré Miether einer Garcon⸗ Wohnung war, wo er täglich 2 oder | Auffaſſung durch das Verſchwinden aller darauf dezüglichen Tele⸗ 


3 Stunden mit Weibern zubrachte, indeß ſein Coupé mit dem Kutſcher, 

der die dreifarbige Kokarde des Miniſteriums am Hute trug, vor 

der Thür wartete. Der Pollzeibericht ſagt hierüber: „Es waren 

niemals dieſelben Frauensperſonen. Sie müſſen verheirathet geweſen 
ein, denn fie kamen alle dicht verſchleiert.“ (Heiterkeit) Um die Of⸗ 

4 ſeines Kabinets, welche außer ihrem Sold auf Indemnitäten als 
tachés Anſpruch batten. an ſich zu feſſeln, bedachte 


Boulanger mit lands, ſeien fie nun konſervativ oder liberal, ha 


gramme ſowie durch die Frage Boulangers beſtärkt wurde, od der 
Mann eine Kommiffion erhalten hätte. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Auguſt. In den polttiſchen Krei en Eng⸗ 
ſich der 


58 t 
fetten Gtatifilationen: Driant bezog einmal, im Jabre 1886, 21000 Glaube feſtgeſetzt, daß die Kriſis in Kreta eine den Frleden 


Fres. und 1887 mit einem Kameraden 21 700 Frcs., der Attaché 
Mallard 52 700 Fres., Doyen 24000 Fres. — nahezu 12,000 Frech. 
in 17 Monaten. Während dieſer Zeit that er ſo wenig als möglich 
für die Rüſtungen und die Wittwen und Waiſen erhielten 16 500 Fres. 
im Jahre 1886. 5000 in den erſten 5 Monaten von 1887, indeß er aus 
den geheimen Fonds 61000 Fres. für ſeine Reifen und ſeine Empfänge 
nahm! Boulanger rühmt ſich feiner umſichtigen und patriotiſchen 
Führung der dem Kriegsminiſterium Ren Geſchäfte. Aber er 
ab für Spionage im Jahre 1886 nur 294000 Fres. und 1887 bis 
nde Mai nur 120 000 Fres. aus, alſo durchſchnittlich 24000 Fres. 
monatlich, und doch fiel gerade in jene Zeit der Schnädele⸗Handel 
von dem er ſo viel Aufhebens macht. Im Kriegsminiſterium herrſchte 
nach der Ausſage des Abgeordneten Poincar manchmal ſolche 
Geldebbe, daß die Agenten Beſchwerdebriefe ſchrieden, und der 


Europas bedrohende Angelegenheit iſt und daß die von England, 
Deutſchland, Oeſterreich Ungarn und Italien der griechiſchen 
Note gegenüber angenommene ablehnende Haltung dazu bei⸗ 
tragen wird, das Feuer anzuſchüren, welches die orientaliſche 
Frage abermals zur brennenden machen muß. Lord Salisburys 
Aeußerungen über die kretenſiſchen Wirren find zum mindeſten 
zweideutig. Das erklärt ſich aus ſeiner Stellung zu dem Drei⸗ 
bund, und aus den Bedingungen, unter welchen er ſelbſt das 
Staatsruder führt. Ob er je von einer möglichen Ablöſung 
Kretas von der Türkei geſprochen hat, weiß Niemand genau, 
da keine Reporter in Limehouſe anweſend waren, und wenn er 


| nehmen nicht im geringſten Anſtoß daran, daß der Mailänder | 


den Daumen an die Naſenſpitze drückt, die anderen gespreizten 
Finger ſeiner Hand abwechſelnd bewegt und dabei die mit 
rebende Perſon anſieht; Niemand von uns würde ernſtlich böſe 
darüber werden, wenn der Mailänder, um eine gewiſſe Länge 
zu bezeichnen, einen Finger rechtwinklig auf den andern legte, 
während eine ähnliche Geſte in der argentiniſchen Republik 
einen Sturm entfeſſeln würde. | 
Wir wollen uns nur mit denjenigen mimiſchen Erſcheinun⸗ 
gen beſchäftigen, die unwillkürlich, automatiſch find und die bei 


der Gemeinſamkeit der menſchlichen Natur faſt in allen Ländern geleſene und das geſprochene 


der Welt übereinſtimmen und ſo eine wirkliche Univerſalſprache 
bilden. Ein Streicheln, ein Kuß, ein wohlwollendes Lächeln, 
werden von allen Menſchen ſtets als Zeichen der Liebe gedeutet, 
während das Knirſchen mit den Zähnen, das Heben der geballten 
Fauſt u. A. immer als mimiſche Handlungen gelten, welche 
Drohung, Wuth oder Haß ausdrücken. Es giebt wohl verſchie⸗ 
dene Formen für dieſe Gebärden; aber ſie ähneln einander ge⸗ 
nügend, um keinen Doppelfinn zuzulaſſen. Zwei Malayen küſſen 
einander lieber mit der Naſe; wir ziehen es vor, Lippe auf 
Lippe zu drücken; aber Niemand wird es als ein Zeichen des 
Haſſes betrachten, wenn man die Naſen aneinander reibt, oder 
all' die verſchiedenen ethniſchen Formen freundlicher und ach⸗ 
tungswerther Begrüßung für etwas anderes anſehen, als ſie 
wirklich find. 

Häufiger noch als der Erſatz der artikulirten Rede ift die 


Das Denken, eine mathemathiſche Erſcheinung par excel ⸗ 
lence, hat faſt immer eine minder expanſioe Mimik als die 


ihm | Empfindung. Um den Unterſchied klar zu machen, welcher zwi⸗ 


ſchen Gedanke und Empfindung in der Mimik beſteht, genügt 
der Vergleich eines Redners, der ſeinen Vortrag lieſt mit einem, 
der ſich feiner Inſpiration überläßt. Bei dem erſten find die 
Geſten ſelten, abgemeſſen, kalt, oft auch am unrechten Platz 
und zur unrichtigen Zeit; bei dem anderen iſt die 
Mimik kräftig, wirkſam, breit expanſiv. Dieſem mimi⸗ 
ſchen Unterſchied eniſpricht genau der Eindruck, den das 
ort machen. Kein Buch wird 
je eine Rede oder eine Lehrſtunde erſetzen. Obgleich wir 
mitunter verſucht find, den Bannfluch gegen den in unſerer Zeit 
herrſchenden Kultus der Parlamentsreden zu ſchleudern, fo müſſen 
wir doch eingeſtehen, daß das geſprochene Wort eine der größten 
Mächte iſt. Das Wort und die Mimik haben mehr als Bücher 
zur Gründung aller Religionen und vieler Philoſophenſchulen 
beigetragen. Und doch kann zwiſchen einem geſchriebenen 
Buche und einem geſprochenen Vortrag eine vollkommene 
Gleichheit der Ideen beſtehen; aber dieſe Ideen ge⸗ 
langen, von den beredten Lippen eines begeifterten Mannes 
ausgehend, durch das Ohr, welches die große Haupt⸗ 
ſtraße der Gefühle iſt, in das Gehirn der Menge; das geſchrie⸗ 
bene Wort dagegen iſt an ſich farblos, und gelangt zum Intel⸗ 
lect durch das Auge, welches ein mehr geistiger als empfinden⸗ 
der Sinn iſt. Daher kommt es vielleicht, daß ein Blinder min⸗ 


Mimik eine Ergänzung, eine Modifizirung, eine Verſtärkung der unglücklich ift, als ein Taubſtummer. 


derſelben. 
Die zweite Aufgabe der Mimik iſt der Schutz gegen Ge⸗ 
fahr. Wie die Katze dem Hunde gegenüber, der ihr an Stärke 


überlegen iſt, das Fell ſträubt und ſich aufbläht, um fi den | wirkungsvoll, 


Schein zu geben, als ſei ſie größer als in Wirklichkeit, ſo ver⸗ 
ſuchen auch wir mit einer drohenden Geberde der Faust oder 


Dieſem iſt das Thor der Affekte verſchloſſen, dem anderen 
das der Geſtalten. Das geſprochene Wort hat apoſtoliſchen 
Werth; man ſieht und fühlt es; es erklingt lebendig und 

es iſt der Ausfluß des Menſchlichen und der 
Empfindung. 


Man rufe inmitten einer Menge mit lauter Stimme: 


durch Fletſchen der Zähne und durch Zuſammenziehen der Brauen] Feuer, Feuer! oder man ſchreie fliehend und geftilulirend: es 


uns „groß zu machen“, und ſo unſere Angriffsflärke zu zeigen. 
Viele Geſten können uns in Wirklichkeit nicht vertheidigen, 
aber ſie zeigen die Abſicht der Vertheidigung. Das Schließen 


der Augen beim Blitzſchlag, das Aufheben der Hände über den] unwiderſtehlicher Fluchtwirrwarr entſtehen. 
Kopf bei einem Erdbeben, dient gewiß nicht dazu, uns zu mehr automatiſche Handlung als das Wort und veranlaßt ſo 
ſchützen, — es find automatiſche Ausdrücke der Vertheidigung.] auch automatiſch die Nachahmung, wie wir uns überzeugen | 


brennt, es brennt! Im erſten Falle werden viele ruhig bleiben, 
fragen, ſich unterrichten, die Ueberlegung wird ihren Theil thun; 
im anderen Falle wird höchſt wahrſcheinlich ein allgemeiner und 
Die Geſte iſt eine 
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je eine ſolche Löſung der kretenſiſchen Schwierigkeiten im Sinne 
gehabt hat, ſo iſt ſicher, daß er in unglaublich ſchneller Zeit 
davon zurückgekommen oder genauer zurückgebracht worden iſt. 
Mit einem Wort: eine Wiedereröffnung der orientaliſchen Frage, 
ei es in Serbien, Bulgarien ober Kreta, iſt unbequem zu jeder Zeit, 
weil ſie den europäiſchen Frieden gefährden muß. Dieſe Thatſache 
hat Jemand dem engliſchen Premier ins Gedächtniß zurückge⸗ 


rufen, in der Zeit zwiſchen ſeinen etwas loſen Auslaſſungen in 
Limehouſe über eine eventuelle Ablöſung Kretas vom türkiſchen 


— 
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Reich und der Rede im Manſionhouſe, in welcher er die freien 
ſiſche Schilderhebung lächerlich zu machen ſuchte. Oder iſt ſich 
der konſervative Premier, welcher Irland mit 20 Jahren reſo⸗ 
Inter Herrſchaft zu paztfiziren ſucht, plötzlich bewußt geworben, 
daß er kläglich aus der Rolle gefallen iſt, indem er die Unab⸗ 
hängigkeit Kretas befürwortete, während er den Irländern das 
bischen Selbſtregierung, nach dem ſie ſtreben, verweigert? Wie 
dem auch ſei, die konſervative Preſſe iſt in der kretenſiſchen 
Kriſis von Anfang an weit konſequenter geweſen als der kon⸗ 
ſervative Miniſter. Schon die „Morning Poſt“ hat am Tage 
nach der Rede im Manſtonhouſe auf die Möglichkeit europäiſcher 
Komplikationen hingewieſen, welche in der Krifis in Kreta ihre 
Wurzeln haben. Und auch jetzt iſt der „Standard“ mit der 
von den vier Kabinetten vereinbarten Note, welche die Exiſtenz 
einer „kretenſiſchen Frage“ einfach in Abrede ſtellte, durchaus 
nicht zufrieden. Das konſervative Organ hat, wie ich telegra⸗ 
phiſch an deutete, die Pflicht der Großmächte hervorgehoben, in 
Athen und Konſtatinopel Schritte zur Beilegung der Differenzen 
zu thun, und wenn dieſe fehlſchlagen, ſollen ſie unter ſich ein 
Mittel zur Löſung der Frage ausarbeiten. Welche Form dieſe 
Löſung annehmen ſoll, darüber läßt uns das Toryblatt keinet⸗ 
wegs im Dunkeln. Es ſagt: „Wir wünſchen Kreta nicht, und 
wenn es dem Sultan morgen gefiele, die Inſel an Griechenland 
abzutreten, ſo würden wir keine Einwendung machen und kein 
Bedauern fühlen.“ Das iſt aber gerade das, was die 
liberale „Daily News“ ſchon vor zwei Tagen ſagte, 
nur mit etwas anderen Worten. Das Gladſtoneſche 
Organ, getreu ſeinen Home⸗Ru e Grundſätzen, kann nicht 
begreifen, weswegen eine chriſtliche Diajorität von einer muha⸗ 


Lokales. 


' Poſen, 14. Auguft. 

— 1 — Die auf hente Nachmittag um 4 Uhr anberaumte 
er konnte wegen Beſchlußunfähigkeit nicht 

nden. 

* Daß uuſere Trottoirs nicht nur dem Verkehr der Fußgänger, 
ſondern zuweilen auch edleren Zwecken gewidmet find, konnte man heute 
um die Mittagszeit in der Wilhelmsſtraße erfahren. Dort war vor 
den Stallungen des Hotel de Rome ein Major der Artillerie von feinem 
Pferde geſtiegen und pflog nun, während das edle Roß die ganze Breite 
des Bürgerſteiges für ſich in Anſpruch nahm, eine längere Unterhaltung 
mit ſeinem Burſchen reſp. Stallknecht. Für die Dauer dieſer Privat⸗ 
Inſtruktion war das Trottoir für alle Paſſanten durch die Roſinante 
des betreffenden Offiziers geſperrt. 

d. Betrug. In Gneſen hat, wie der „Kuryer Pozn.“ mitibeilt, 
ein Soldat der dortigen Garniſon mehrere dortige katholiſche Geiſtliche 
und andere angeſehene Perſonen in folgender dreiſten und originellen 
Weiſe betrogen: Bei einem dortigen Domgeiſtlichen erſchien vor eini⸗ 
ger Zeit ein junger Soldat, beſtellte eine Pol ein von einem Pa⸗ 
rochial⸗Geiſtlichen und erzählte Folgendes: da ſein Vater nach einer 
Depeſche, welche ſich gegenwärtig bei feinem Bataillon befinde, geſtorben ſei, 
ſo habe er, um zur Beerdigung nach Stralſund zu fahren, Urlaub nachgeſucht 
und denſelben auch bereits erhalten; da ihm aber zur Reiſe die erforderlichen 
Mittel fehlten, ſo habe er ſich als deutſcher Katholik zum Geiſtlichen 
N. begeben und hade von demſelben 3 Mk., von einem anderen Geiſt⸗ 
lichen 2 M. erhalten und bitte nun den Domgeiſtlichen Ae um 
2 Mk.; dieſe wurden ihm auch, im Vertrauen auf fein ehrliches Geſicht, 
gegeben. Einige Zeit darauf erfuhr der Geiſtliche, daß der Soldat in 

leicher Weiſe an vielen Tagen auch andere Geiſtliche und weltliche 
erſonen ſtets unter dem Vorgeden, fein Vater ſei geſtorben ꝛc, um 
Reiſegeld erſucht und dies in den meiſten Fällen auch erhalten habe. 
Die Sache iſt der Militärbehörde zur Anzeige gebracht worden, die 
nicht wenig darüber erſtaunt geweſen fein ſoll, wie ein Soldat im 
aktiven Dienſt auf eine fo raffinirte Betrügerei verfallen könne. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 14. Auguſt. Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ 
beſpricht die Kaiſertoaſte in Berlin und jagt dabei: Mit den 
Worten, welche mächtig hinaus tönen werden in die Welt, iſt 
heute im königlichen Reſidenzſchloſſe zu Berlin die unaufıösliche 
Freundschaft und unerſchütterliche Bundestreue bekundet und ber 
ſiegelt worden, welche die Herrſcher über die Völker Deutſch⸗ 


bei Galow. Es entwickelte ſich ein hartnäckiger Kampf bei den 
Höhen ſüdlich von Spandau, wobei eine Abtheilung (10 Bar 
taillone) mit dem neuen faſt rauchloſen Pulver ſchoß, was be⸗ 
ſonders auffiel, da der Gegner durch das von ihm benutzte alte 
Pulver ganz in Rauch gehüllt war. Die Uebung endete mit 
Zurückwerſung der Weſtabtheilung auf Spandau. Der Kaiſer 
bielt perſönlich Kritik ab und frühſtückte dann mit dem Kaiſer 
Franz Joſef in eigens dazu errichteten Zelten. Mittelſt Extra⸗ 
zugs kehrten die Fürſtlichkeiten um 1 Uhr nach Berlin zurück. 
Der ganze Generalſtab hatte der Gefechtsübung beigewohnt. 

Berlin, 14. Auguſt. Dem heutigen Diner bei der 
Raiferin Auguſta in Babelsberg nahmen außer dem Kaiſer 
von Oeſterreich und dem Kaiſer Wilhelm Prinz Heinrich, Prinz 
Friedrich Leopold und Gemahlin, der Ehrendienft und das ge⸗ 
ſammte Gefolge des Kaiſers von Oeſterreich, das Gefolge 
unſeres Kaiſerpaares, Sowie Fürſt Bismarck, Graf Moltke 
und die oberſten und Oberhofchargen, im Ganzen nahe an 
70 Geladene Theil. 

Paris, 14. Auguſt. Der oberſte Gerichtshof erklärte 
in der Vormittags ſitzung Dillon und Rochefort der Theilnahme 
am Attentate für ſchuldig und ſprach ſich mit 100 gegen 97 
Stimmen dahin aue, daß die Vorgänge im Dezember 1887 
gelegentlich der Präfidentenkriſis nicht als Attentat anzusehen 
ſeien. Der Gerichtshof ging dann auf die Frage der Verun⸗ 
treuung über. Campenon hielt die darauf bezüglichen That⸗ 
ſachen für vollſtändig feſtgeſtellt, Roger und Margaine behaup⸗ 
teten, der oberſte Gerichtshof ſei bezüglich dieſes Punktes nicht 
kompetent, die Angelegenheit gehöre vor das Kriegsgericht. Die 
Sitzung wurde bis 2 Uhr vertagt. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* „Der Touriſt“, offizielles Organ des Verbandes deutſcher 
Touriſten⸗Vereine, heraus gegeden von P. Gisbert, Berlin SW. 20, 
enthält in Nr. 3: Schiras (mit Illuſtr.) — Auf der Tour nach Göt⸗ 
tingen III. (mit Illuſtr.) von Ernſt Kniep. — Touriſten⸗Vereine. 
Touren⸗Kalender. Touriſten⸗Klub für die Mark Brandenburg. Tau⸗ 
nuß⸗Klub Frankfurt a. M. Taunus⸗Klub Wetterau. Odenwatd⸗Klud. 
Tbüringerwald⸗Verein. — Vogelsberger Höhen⸗Klub. — Eifel⸗Verein. 
Glatzer Gebirgs⸗Berein. Hann. Touriſten⸗Verein. Touriſten⸗Verein 


medaniſchen Minorität ſolle länger regiert werden und iſt für 


ſofortige Abiretung der Inſel an Kreta. Nur in einem Punkte Guta. „Herzberg Klub. Tauriſtenſtlub Frankfurt a. M. Kölner 


Wander⸗Bund. Kieler Tourtdſten⸗Klub. Siebendürgiſcher Karpathen⸗ 

Verein. Ungariſcher Karpathen⸗Verein. — Neues aus dem Verkehrs⸗ 

lesen. — Bad Grund am Harz (mit t — Nachrichten aus 

Bädern. — Von unſerm Büchertiſch. — ngeſandt. — . N 

— Feuilleton: Eine Fahrt auf der neuen Eifenbahn. Von Dir. Dr. a 

Dronke, Trier. N 
* Gießhübl⸗Puchſtein bei Karlsbad und feine Quellen. Von 

Dr. Gaſtl. Mit 28 Illuſtrationen von J. Weber und einer Karte. 

Preis 1 M. Nr. 156, 157 der Europälſchen Wanderbilder. Verlag 

von Orell Füßli u. Co. in Zürich. — Gießhübl⸗Puchſtein im Eger⸗ 

lande, im nordweglichen Böhmen bei Karlsbad — aller Welt bekannt 

durch feinen köſtlichen Sauerdrunnen, iſt feiner Lage und feinem 

Klima nach einer der beſtgelegenen, mildeſten Kurorte Mitteleuropas. 


lands und Oeſterreichs beſeelt. Klarer, herzlicher und ergreifen⸗ 
gehen die beiden Blätter auseinander. Das liberale Blatt der konnte die Innigkeit und Kraft dieſes Bundes nicht betont 
E daß eine Zurückweisung der billigen Anſprüche Griechen, | werden. Hoch erhaben über alle Formeln der Etiquette und 
ands eine Kataſtrophe herbeiführen wird, während das konſer⸗ Konvenienz find dieſe Worte, in denen ſich die volle Stärke und 
vative Blatt ſich die Ablöſung der Inſel nur in Verbindung Bedeutung der Allianz und jene wahrhaft brüderliche Geſinnung 
mit anderen Gebietsabtretungen ſeitens der ottomaniſchen Re- ausſpricht, welche die Monarchen erfüllt und zum untrennbaren 
gierung denken kann. Was die britiſche Regierung fürchtet, iſt, | Bnnde vereint. In der Antwort des Kaiſers Franz Joſef prägt 
daß die Vergrößerung des griechiſchen Gebietes auf Kosten der ſich dae Weſen, die Kraft und das Ziel des Bündniſſes zwiſchen 
Türkei mit einem Schlag die Anſprüche aller ſelbſtändigen Deutſchland und Oeſterreich aller Welt klar und offenbar aus. 
Staaten der Balkanhalbinſel neu beleben und Bulgaren, Ser- Alle Völker Europas, welche auf die Erhaltung des Weltfrie⸗ 
ben und Montenegriner anſpornen wird, ihren Antheil eben⸗ dens hoffen und ſie erſehnen, dürfen auf die Monarchen vertrauen, 
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E feiner klagenden, mitleiderregenden B 


vor einem 


falls zu verlangen. Das mag richtig ſein: allein damit, daß 
man die kretenſiſche Frage einfach ignorirt, iſt fie noch nicht 
aus der Welt geſchafft, und wenn es ſich bewahrheiten ſollte, 
daß Rußland oder Frankreich, oder beide Mächte vereint, die 
griechiſche Regierung in ihren Forderungen unterſtützen, ſo iſt 
die Krifis zu einer europäiſchen geworden, gleichviel, ob die 
britiſche Regierung an die Realität der kretenſiſchen Beſchwerben 
glaubt oder nicht. Man hat in unſerm Foreign Office augen 
ſcheinlich vergeſſen, daß ſeiner Zeit Frankreich an der Blockade 
des Piräus keinen Antheil nahm. 


welche die furchtbare Macht ihrer Heere dieſem großen Zweck 
weiſen. Mit derſelben Wärme und Begeiſterung, welche die 
Bevölkerung Berlins und die des weiten deutſchen Reiches unſe⸗ 
rem geliebten Monarchen in jedem Gruße zeigt, erwidern wir 


Oeſterreicher die Sympathie unſerer Nachbarn. Mit derſelben 


Herzlichkeit danken wir ihrem erlauchten Herrſcher für die inni⸗ 
gen Worte, die er unſerm tapferen Heere und dem Bunde der 
beiden Reiche widmet. 


Berlin, 14. Auguſt. Die Gefechtsübung bei Span⸗ 
dau begann um 9 Uhr und verlief unter den Augen der Ma⸗ 
jeſtäten in ſehr intereſſanter Weiſe. Vier Bataillone ſetzten 
mittelſt 90 Pontons über die circa 450 Meter breite Havel 


Derſelde liegt in einem der lieblichſten Thäler, inmitten ſattgrüner 
ichten⸗ und T ınnenwälder, durchzogen von einem jilb rblinkenden 
luſſe, ſeitwärts von der großen Heerſtraße und doch leicht erreichbar. 
n einem mit 28 prächtigen Illuſtrationen von der Künſtlerhand We⸗ 

bers he Bändchen von über 60 Seiten ſchildert uns Dr. 

Gaftl Gießhübl⸗Puchſtein, ſeine Lage und das Klima, die Quellen, die 

Wirkung des Sauerbrunnens auf den Organismus, die Kurs und Vers 

ſendungsanſtalten, die Unterkunfts⸗ und Aufenthaltsverhältniſſe und in 

ſebr ausführlicher Darſtellung auch Umgebung und Ausflüge Um 


den Preis von nur 1 M. iſt das Bändchen durch jede Buchhandlung 


zu beziehen. 


können, wenn wir auf der Straße bei trübem Wetter den Regen⸗ 1 wichtige Schauſpiel vergleichender Mimik, anſtatt zu einem | richtet, um eine automatische Erſchelnung der Mimik zu 


ſchirm aufſpannen, ohne daß es regnet, oder im Omnibus die 


Börfe herausziehen, um den Platz zu zahlen; ſogleich werden 
viele Regenſchirme aufgeſpannt, viele Börſen gezogen werden, 
bloß durch die einfache automatiſche Nachahmung. 

erinnere ferner an den Tumult, der in einem Theater 
Deutſchlands ausbrach, in welchem ſich zufällig Goethe befand. 
Er war kaum aufgeſtanden und hatte eine beruhigende Bewe⸗ 
gung gemacht, fo beruhigte ſich, ohne daß er ein Wort geſagt 
hätte, die ganze Menge. Hätte er umgekehrt geſprochen, ohne 
aufzuſtehen, e Bewegung zu machen, jo hätte er einen 
viel geringeren oder gar keinen Erfolg erzielt. 

Die groben Pin haben alle eine mächtige Mimik, die 
ihrem Bert gt Ber raft verleiht. Bei manchem iſt eine ges 
wiſſe 4 — 105 gewiſſes Etwas nothwendig, damit das 
Wort glatt und glänzend herausſtröme. PMinghetti konnte nicht 
8 1. Paplermeſſer in der Hand hielt. 

bezeugen hen Freund ſckreibt uns einen kläglichen 
Brief. Er ſchidert in glühenden Farben ſeine traurige Lage 
und bittet um Geld — wir widerſtehen. Ein andrer kommt, 


ewegung und Mimik 


können wir nichts verſagen. Er erreicht, was wir dem erſten 


verweigerten. 

Eine Frau, die hundert Schmeichelbriefen widerſtanden, 
a an dem erſten feelenvollen Blick, der erſten liebevollen 
t gefangen. 
a Die Eee der pſychiſchen Vorgänge unter ein⸗ 
under ſtammt vielleicht aus der Analogie ihrer inneren Natur 
Fü wahrſcheinlich auch aus der Identität und Verwandtſchaft 
gang ducdeugenden mimiſchen Centren. Ein intellektueller Vor⸗ 
Err uff einen Gedanken hervor; eine Erregung erweckt eine 
egung; eine automatische Bewegung ruft eine andere autor 

ewe ervor. 
10 n wir von den individuellen Thatſachen zu den großen 
falten nd etpnifchen ee an de dee De 
e tiefe zum 
Io under . an 5 us er 1 55 
N f von ern oder Statuen ſe un wir 
Menschen von verschiedener Gemüthsart und verſchiedener Raffe 


Meisterwerk vergleichen. Und doch regt dieſes fo 


ſſelben Geſetzes. 


gründlichen Studium der pfychiſchen Konſtitution der verſchiedenen 
menſchlichen Familien zu führen, oft ganz gewöhnliche Unarten 
an. Wir, die wir einem Stamme mit lebhafteſter Mimik ange⸗ 
hören, ſagen von den Engländern, Me find gefühllos. Und fie 
ſagen von uns: find das Narren? Keine von dieſen beiden 
Ungezogenheiten iſt wahr. Die nervöſe italieniſche Zelle 
entledigt ſich augenblicklich der zentrifugalen Kraft, die ſich in 
ihr ſammelt. ehe ihr, wenn ſie für die tauſend mimiſchen 
Telegraphendrähte nicht ebenſo viele Sicherheitsventile fände! 
Die Zelle des Engländers dagegen lädt ſich langſam und löſt 
ſehr langſam die angeſammelte Kraft aus. Aber die Menſchen 
werden, anſtatt einander beſſer kennen, beſſer achten, beſſer 
lieben zu lernen, bis ans Ende aller Tage fortfahren, ſich 
tauſend internationale Unarten ins Geſicht zu ſchleudern, die 
ſich in die gewöhnlichen Formeln zuſammenfaſſen laſſen: „Er 
ift ein Genie, aber er iſt ein Narr!“ — Der Menſch iſt glücklich, 
aber er iſt ein Dummkopf!“ 

In der Mimik giebt es Aeußerungen, die nicht gerade zur 
Vertheidigung dienen, die ſich aber in die Zahl ſolcher Sym⸗ 
pathieerſcheinungen einreihen, welche die verſchiedenen Regionen 
des Nervenſyſtems vereinigen. Wenn wir nicht immer die 
ſympathiſche Mitthätigkeit vieler Geſten vor Augen haben, 
werden wir nicht die Hälfte der Mimik verſtehen; ebenſo 
wenig verſtehen wir die Halb⸗Töne, die verſchiedenen 
Refultate des Ausdrucks, wenn wir den Unterſchied zwiſchen 
unſerem Willen und der unwillkürlichen Bewegung nicht 
ſtudirt haben. 

Ein Hund, der ein ſaftiges Stück Fleiſch betrachtet, richtet 
die Ohren in der Richtung des begehrten Biſſens auf. 

Ein Billardſpieler verfolgt, wenn feine Kugel eine falſche 
Richtung einſchlägt, mit dem Auge, dem Munde, oft mit dem 
ganzen Körper die Richtung, welche die Kugel hätte nehmen 


ollen. 
l Der Schneider, der feine ganze Aufmerkſamkeit auf ben 
zu zertheilenden, koſtbharen Stoff konzentrirt, begleitet die Scheere 
mit einer gleichzeitigen e e 

Die Schiffer machen häufig bei jedem Ruderſchlag eine 
Lippenbewegung. 

Wenn ſich unſere Aufmerkſamkeit auf eine Vorſtellung 


beobachten, ſo ſtört Me faſt immer ihren ſelbſtändigen und 
natürlichen Gang. Wir ſehen dies täglich beim Gähnen, das 
ein zufälliger Beobachter ſofort unterbricht. 

Faſſen wir alle lebenden Weſen zuſammen, ſo gelangen 
wir zu dem Schluß, daß die Mimik an Kraft und Verſchieben⸗ 
heit der Form in Sede Maße zunimmt, als das Geſchöpf 
höher ſteht und geſelliger wird. Auch die Auſter hat einen 
Ausdruck für den Schmerz, wenn wir ſie mit Citronenſaft be⸗ 
träufeln; aber von ihr bis zur Niobe und zum Laokoon iſt ein 
weiter Weg. g f 

Dem mimiſchen Reichthum entſpricht immer der Reich⸗ 
thum des Körperbaues. Die Geſichtsmimik des Weißen ſteht 
höher als die des Negers, und dieſe wiederum höher als die 
des Affen; denn die verbindenden Muskeln werden um ſo deut⸗ 
licher, je mehr ſich das Geſchöpf vom menſchenähnlichen Affen 
zum ariſchen Menſchen erhebt. Wir können annehmen, daß 


wir bei großen dramatiſchen Künſtlern und bei Perſonen, die 


durch Verziehung ihres Geſichtes Thiergrimaſſen und die ver, 
ſchiedenſten Erregungen nachahmen können, eine größere und 
faden. Arbeits theilung in der Anatomie der Geſichta muskeln 
nden. 

„Affen,“ ſagt Biſchoff, „ſind zwar vortreffliche Geſichts⸗ 
ſchneider und die niedrigen Leidenſchaften von Begierde und 
Zorn drücken ſich in Verzerrungen ihres ganzen Geſichts recht 
kräftig aus. Allein der phyſiognomiſche Ausdruck des Geſichts, 
der bei dem Menſchen alle ſeine Seelen Regungen und Leiden⸗ 
ſchaften fo charakteriſtiſch und treu abſpiegelt, fieht eben fo viel 
höher, als die Entwickelung der Geſichtsmuskel vollkommener 
ift, als bei den Affen.“ a 

Auch bei unſeren Hausthieren ſteht die Mimik im Einklang 
mit der Intelligenz; und während Schwein und Eſel ſehr arm 
an Ausdruck find, haben Pferd und Hund eine reichere Mimik. 
Wir verſtehen die Thiere und diele uns um ſo leichter, je 
näher ſie uns anatomiſch ſtehen. Und ſo iſt es, ſeit Menſch 
und Thier zuſammen leben; denn viele Jahrhunderte, ehe 
Darwin uns als morphologiſche Brüder erklart hat, hatte uns 
die Natur durch die große biologiſche und pſychiſche Gemeine 
ſamkeit vereint. 
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Neuner Markt! Nur wenige Tage! 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr, große Vorſtellung. 


Theater merveilleux. 


Mud Ils. 


Der Beginn bis zum 25. u M. 


b eee 
ien- 


Familien-Nachrichten. 


Brillautes Programm. Groß emaleriſche Reife durch Aſten ꝛc. verlängert. 124 
Die Verlobung meiner Toch⸗ Ales frei auf offener Bühne. Nicht durch Gläſer. Preiſe der Prof. Szaſarklewiez. 
g Plätze: 1. Rang 1 M., 2. Hang 60 Pf., Gallerie 301 Pf., 2 M P 7 ya 
ter Ha mit Herrn Iulins Kinder dis zu 10 Jahren zahlen auf dem 1. und 2. Rang 15 M 


die Hälfte Morgen, Freitag, 8 Uhr, gr. Vorſtellung. 


12892 U. Hartjen, Direktor. 


en 


Salomon bier, erlaube ich mir 


hierdurch ſtatt jeder be'onde« 


zen Melhung, ergebenft, mw Kur- ud Thalheim Hell- in gebildeter Fe 
nie im August 1889 Wasser- . Anstalt lich in der N 
2 { 12229 zu Bad Landeok in Sohleslen. 


Wittwe . Irisch, . Dampf- . 
extract- u. Schwimmbäder. Massage — Diätkuren eetr. andlung. 
Char lotte Steckel. Taxen ermässigt. Auskunft 1 durch Dr. med. A. Voelke 


ie aindlich erfolnte Geburt eine 6 12909 R 
e e Bad Bukowine. Ic bin zurügekehtt, 


Dr. Grodzki. 
383 1 
Zutückgekehrt. 


wandten u. Freunden hocherfreut an Eiſenbahnſtationen: Groß⸗Graben⸗Feſtenderg und Groß⸗ Wartenberg. 
Samter, d. 13. Auguſt 1889. Altbewährtes Bad gegen Abeumatiämus, Gicht, Neuralgie, Bleichſucht ıc. 


Leopold Wall Eiſen⸗ und Moorbäder. 


Vom 15. Auguſt ab ermäßigte Preiſe. Dauer der 8 


Hadweis 


der unter die Abgebrannten verausgabten Gelder: 


und Fran , 12802 1. Ditober. 1) Bajeromicg Mar 10 M. 2) Odafz Michalina 10 M. 
ohannn, ger. Matthias |" Säbere Alshnft Ds. Die Wabeverwaltung. |s) Stiebel Merzenge 7 N. 4) e e M., 5) Wareiniat 
Auswärtige LET ee eee Stanislaw 18 M., 6) Antczak Mojcich_30 M., 7) Szymansla Anto⸗ r 0 Der 
Familien⸗Nachrichten 12 M. 10) egal nel N Sr 191171 2 8 Wantz 929 2 1710 9 
N N 2 2 ania aneiſze ee Antcza awrzyn 2 . 1 
Verlobt. Fräulein Alma Hoffen: 12) Mar einiak Annes la 15 M., 13) Wandel Antoni 10 M., 14) Wolng Spezialarat für ETVEDKFADKE, 


Die Selbsthilfe: 
EF 


und Kraft. Gegen Einſendung von 1 
1 Mark in Briefmarken zu beziehen von 
Dr. L. Ernst, Homdopath, Wien. 
Giselastrasse Nr. 11. — Wird in 
ö Couvert verſchloſſen überſchickt. 


7 


Locomobilen 7 


fahrbar und stationär. 
Stehende und liegende 


} tquell 
B 
Wilcke in Königsberg⸗Bromderg. — Te litzer tad ue e 10 M. 17) Sborczyt Katarzung 30 M., 18) Walczal Katarzyna 10 M., ergſtraße. 12929 
) 
Verehelicht. Herr Axel Graf 0 M., 24) Walczak Zofia 15 M., 25) Wrödel Maryanna 15 M., Mall h 
acnoW. 
Geftorben. Sandesälteiter H. alkalisches Mineralwasser. 31) Borintcyat Michel 80 M., 32) An:ezat Bartkomiej 33 M. 33) Kubis 8 
Gracfe in Hamburg. Amtsgerichts⸗ Tafelgetränk. Walczak Jözef 15 M., 39) Piotrowski 86 M. 64 Pf., Summa | 
Dr. med. Meyer, 
5 ’ = 
in Brool. Fr. verm. SBred. Chart. Moiimittel bei zervöser Verdaunngsschwäche, chro- 4 N ) Hin 1 f 1 heilt auch brieflich Unterleidsleiden 
3 85 3 T. 1 I Ulle auser Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ u. 
in Quaker bruck. Bofidirekior Wiens⸗ chronischem Gelenk- und Muskel-Rheumatismus. 
deſtem Erfolge. 5747 
ur“ Grosse Gewinne ohne Risioo. 2 S rer en 
in Böhmen. 
i - tadt B i a 
Lamberis Garten. sind auf Praemlen- Obligationen der Stadt Barletta zu gewinnen 
20903 Nächste Ziehung am 20. August. 
2 
N | 
chunt tete, A. B ittmann, | ich gegen vorherige Hinsendung oder Nachnahme des Betrages 
Familien Kränzchen. 2 zahlung von Mark 7.50 mit sofortigem Anrecht auf sämmtliche Gegen Wanzen mit Brut hal 
illigen Preiſen. Aufträge nach auswärts erfolgen umgehend. TB Valentin, Bankgeschäft, Bub ſchen a 30 u. 50 Bf, nur echt bei 
Heute Donnerſtag: N ee 
Von heute ab verzapfe ich das Seife, 6 Stück 40 u. 50 Pf., 
12772 
Lagerbier, ausziehbare oder Ein Schaufenſter 


ſtein mit königl. Landmeſſer Leop. Michal 15 M., 15) Szeweiik Stanislaw 20 M., 16) Mazurek Macie] 
Frl. Erna v. Rantzau mit Lieut. BBB EEE 19) Kubiak Maryanna 20 M., 20) Karcz Jozef 20 M. 21) Szewezyl Ilan der Beife wic 
Friedr. Franz v. Huth in Roſtock. 2] gg 30 M., 22) Idziaſzek Tekla 18 M., 23) Sobezak Katarzyna Yon a zurück. 
; . 1 
v. Schlieſſen mit Frl. Catharina Reinstes, natürliche Kohlensäure hältiges, #26) Jastowial Jan 10 M. 27) Wos Roch 15 M. 38) Wawrzyn Rubis u 
Gräfin Steenbod in Stolzenberg. 15 M., 29) Idziaſzek Jözefa 10 M., 30) Suchorzewski Jozef 80 M., 
b. N tr. Nr. 6. 
A. Chriſtoph v. Schoenberg in Die — gr mit Kohlensäure ist künstlich vervollständigt. Andriéj 57 M., 34) Meczynkki Antoni 15 M., 35) Kujowa Katarzyna F 
Waſſerſentſch. Kapitän Victor von Bere wohlsohmeokendes und gesundheitsförderliohes ” M., 36) Sobezak Jan 65 M., 37) Wrödel Mawrzyn 65 M., Specialarzt 
) 
rath Friedr. Graf v. Schweinitz in 1048 M. 64 Pf., Einnahme 1049 M. 20 Pf., Ausgabe 1040 M. 14 Pf., 
ri Emilie Freifrau von Mit Wein oder Fruchtsäften gemischt ein Reſt 6 Pf. NB Der p. Piotrowski ift bei der Rettung verunglückt. 2 1 
Secendonrff Aberdar, geh. v. Genglom köstliches Erfiischungsgeiränk. I IT Wien. oo Berlin, Leipzigerft. 91, 
Appelmann, geb. Schröder in Dem⸗ nischer, übermässi 5 
N g ger Absonderung von harnsauren Salzen 
min. Poſtmeiſter Heinr. Eichmever durch den Urin, bei Eiweis im Uri, bei Blasen-Katarrh und lift erſchienen. In beichen wie Nr. 1 durch Einſendung von 5 M. an die Wiegen Faden ente cel 
5 . at: i 8 in. na en, ell m 
kowski Söbnchen Curt in Neidenburg. Broohhren und Preislisten durch die $ Berliner Bau-Bian-VBereiniguug in Gross-Liohterfelde b. Berlin. 
LI Thermalwasser-Versendung der Stadtgemeinde Teplitz P ranos 2,00 0, 00 0, 1. 000,000, 
| 500,000, 250,000, 100,000, 50,000, 20,000 etc. 
Niederlage bei Dr. Mankiewicz, Hof-Apotheke in Posen. 5 
8013 Jedes Loos muss mindestens mit Hundert Franos gezogen wer- 
Heute Donnerſtag Abends von eden. Jährlich vier Ziehungen. 
ab 
BT Atenausschlessen. Mit Reiohsstempel versehene Loose, welche in ganz Deutsoh- 
and erlaubt sind, auch immer ihren Werth behalten, versende 
erſitz. von Mark 65.— per Stück. Um die Theilnahme zu erleichtern 
cute, Donnerſtag, den 15. Auguſt: 2 | 7 A 1055 1 J 
& Enten. Mnsſchieben und f St. Martin 13, verkaufe ich diese Loose aueh gegen 10 Monatsraten unter An 
c u gewinne. Liste nach jeder Ziehung. Gefl. Aufträge unte ſich 9 5 W tod eit 
empfiehlt bei Bedarf fein größtes Lager in Holz⸗ und Metall- [Angabe dies. Zeitung erbitte baldigst. 1250383 dre Wangentod fen | 
ee B färgen, nebſt allen Ulusſlut ungen in leider Decken, Schuhen ꝛc. | . 1 1 85 Jahren verzüglich dewährt. Fla⸗ 
tz. * zu di | J. Schmalz, Drog., Friedrichsſtr. 25. 
Eutenbraten, Kaffee, friſche nen: 5 „„ Peilchen⸗ 
122 Bfanunden 38 Preis-Medaillen Honig», Rofen-, Peilchen 
empfiehlt 
rühmlichſt bekannte 1 make Paul Wolff, 
Gebr. Hugger’sit Drogenhandlung, Wilhelmäplag 3. 
wovon ich meine werthen Säfte u 
das 7000 Publikum höflichſt be⸗ 
t 


zu kaufen geſucht. Näh. in d. Exp. 
d. Zeitung. 5 12916 


2 . 
r ͤ— geetereöer 1 Ag MENS- Oesache, | 
Verbrauch. — . . . — —— — — 55 
Für Ziegeleien 34 bin von meiner Beiſe rück gekehrt. Ein Mad chen 12881 


nachrichtige. RR 
„Knoll, Allerb bskraft f. Be- 
Breslauerſtr. 18 und Schützenſtr. 3. Compound.) oder a eg 
Gartenetabliſſement. Ein-Cylinder- 


Alte gelagerte, füffige 12891 
Moſelweine Origfl. v. 0,60 


Rheinweine „ „0,80 Sägereien, Mühlen 
Bordeauxweine⸗ - 1.00) er Dr. von Dembinsk — 18 3 Wos 
N . „ N 22 hg a e 
Ob.⸗Ungarweine⸗ 0,80 Industrie, Gewerbe Spezialarz⸗ für Haut- u. Geſchlechtsleiden. allen aun auch in Düsen 
nicht unerfahren iſt, ſucht anderwei⸗ 


10—12 Vorm. u. 4—5 Na 4 
Landwirthschaft. “ wer Feng See l. 1285 
H. F. Jalle Nacht, 


a Locomobilen!| Formulare 
1 he 5 2 RRR 5 2 
Be ede 20. Altgelvs UNFALL-ÄNZEIGEN 


offerirt unter Garantie der Echtheit | 


die Weingroßhandlung tige Stellung. Gefl. Off. bitte zu 


ſenden unter J. W. poſtl. Dakowy 
mokre, Bez. :uofen. 


Ein Commis, 


mit Komptoirarbeiten vertraut, ſucht 

vorübergehend Beſchäftigung. Gefl. 

Off. u. A. V. 76 voſtl. Poſen erb. 
Suche für ein fleißiges gewandtes 


Wiodacverkäufer in der Provinz erhalten 
hohen Ra 3 


g 
ä 


" der Hofbuohdruokerel 
Als vornehmsten Wandschmuck 5 8 Formular-Magazin . Sh Sine e 
1 7 1 2 che mächt Mäd⸗ 
Fleisch Pepton Chocolade, W. Decker & co. (A, Röstel) er poln. Sprache mächtiges 
Wilhelmst f 
Oonsolen, Süden, 80. Majestät Kaiser Friedrich III. e 8 2 . Feen e 
Bei leichter Verdaulichkeit, grossem Nährwerth und angenehmem Be. 6. Berlin u Fräſt. 1 
— In Pulver-Form, Büchsen A M. I. 20, Tafeln in Etuis und Pastillen Aroma tft zur Herftellung und Schwabenpulver, 
gegründet 1824. — ſproſſen. Vortätg. & Stuc 5 wir zu meinen in der Macht 
ſolideſte Gef üſcheft De ulſchlands, welche ihren Mitgliedern die größte N J 
acer ei. ee 3 ü a . füße, friſche, & 10 Pfd. ⸗Poſtkord Lie eranten, zeſtohlenen Schmuckgegen⸗ 
Verkaufsſtellen Walliſchei 1. muff. Nächſte Ziehung am 1. September 18 2 
165,000; 150,000; 96,000; 75,000; 89,990; 4 Liter fammt Fäßchen (eat od. Hühner liefern, werden geſucht. 
monatlich Mk. 3,5 Pfg. Statuten verſendet F J Stegmexer, 3 art füt 5.80 lief. portofrei vr Nach⸗ 


empfehle u, 19 Jahre alt, tell 
tatuen, Rellefs, Büsten, welohe Seheimrath Prof. Dr. Leyden, Berlin, für well. 7 Ausbildung 5 der . 1 
a 
0 d ; als Frühstüoks-@etränk verordnete, m Nromatifhe 1. u 
= Biagin! Er 5 wird mit reinem entölten Cacao und Dr. Kooh’s Fleisch- Pepton hergestellt. Lilienmilchſeiſe Wirkſamſtes 1021117 1 
7 * * — — 
Geschmack eignet sich dieses Präparat vorzüglich zur Ernährung vollkommen neutral mit Berend, Inſektenpulver, e ee eee 
und Stärkung von Kranken, Reconvalescenten und Gesunden. ehalt und von ausgezeichnete 
N li f rten blen ⸗ 
S. En el, POSEn, |in s Haufe en! handlu athlg. het Teles unerläälie. Mottenpulver, 10 Mark Belohnung 
Fabrikation mit Dampfbetried, In Apotheken u. Drogenhandlungen vorr hig. Beites Mittel gegen Eonmen, ER P aul Wolff, zahle ich Temjenigen, welcher 
Buigfe'und Aiherfie Bezug. N Große Gewinnchance. Ne Moolph Aich Eb. | Diogenhandlung, Mühen vom 12. zum 13. b. is 
PN e für: 768 Die Erſte Stungorter Se lenloos⸗Geſellſchalt iſt die a teſte und Meintrauben, FTT . zum 13. d. = 
Seifen, Waſchartikel, Riech⸗ Weintrau en, a auf dem hieſigen Bahnhof 
waaren, Maſchinen⸗Oele, Gewinnchance di tet. Jeden Monat findet eine Prämien iehung ſtatt, 
Wagenfette aller Art. wobei jedes Loos unbedingt mit einem Treffer ggsoaen werden I. 3. — Birnen. Bwetitten, Mes welche wöchentlich ei-ige 100 Stück ſtänden — Brillanten 
Rt. 300,000: 9. Haunttreffer onen, M. 2,50. Reine Ungarweine lebende Enten, junge und alte berhilft. 12800 
30,000 eto. eto. Jabresbeitteg Mf. 42, vierteljäbrl’h Ml. 10,50 Pig m eiß; dautr⸗Mus bruch ; ofen, den 14. Auguſt 1889 
Bee, nun H Bud, , Hecht, u ein Kanoneaplat Nr. 9 
Borſtelec Chauſſee 97. ’ 0 


St. Martinftrahe 27. 


eee, eee nahme @ustav Sturn, Werſchet, Angar. 


Im ER 


— 


Nr. 563. 


Donnerſtag, 
Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Die Erneuerung der Looſe zur 1. Klaſſe der 181. preußiſchen 
Klaſſenlotterie muß ſpäteſtens bis zum 26. Auguſt cr., Abends 6 Uhr 
. Die Ziehungen der 181. preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie beginnen 

die 1. Klafie am 1. Oktober, für die zweite Klaſſe am 4. November, 
für die 3. Klaſſe am 9. Dezember und für die 4. Klaſſe am 14. Ja⸗ 
nuar 1890. a 

O Schulſpaziergang. Von der vierten Stadtſchule auf St. 
Martin unternahmen geſtern Nachmittag zwei Knaben und zwei 
Mädchenklaſſen mit einer — — an der Spitze einen Spaziergang 
nach dem Viktoriapark. Der Rückmarſch nach der Stadt erfolgte gegen 
8 Uhr Adendz. Leider ſtörte das in der achten Stunde eintretende 
Regenwetter die Freude recht erheblich. 

Das 6. Fußartillerie⸗Regiment traf geſtern Nachmittag 
um 33 Ubr mittelſt Sonderzuges aus feinen Garniſonen Neiße, Glatz 
und Glogau bier ein und marſchirte mit klingendem Spiele durch die 
Stadt nach den Forts auf dem rechten Wartdeufer. Hier bat das 
Regiment Quartiere bezogen, um eine Belagerungsübung abzubalten. 

Feuer. Heute Mittag gegen 121 Uhr wurde die Feuerwache 
nach der Grünenſtraße Nr. 7 gerufen, wo eine Tiſchlerwerkſtatt im 
1. Stock in Brand gerathen war. Die Flammen ſchlugen zu den 
Tbüren und dem Dache hinaus. Es wurden ſofort 2 Schlauchleitun⸗ 
gen vom Oydranten aus gelegt, undi es gelang, das Feuer in kurzer 
Zeit zu löſchen. Die Eniſtehungsurſache des Feuers konnte nicht er⸗ 
mittelt werden. Die in der Werkſtatt lagernden fertigen Arbeiten, das 

aterial ſowie die Werkzeuge ſind vollſtändig verbrannt. 

© Selbſtmord. Der in einem . des Grundſtücks 
Thorſtraße 5 wohnhafte Anſtreicher Alfons Sch. hat ſich geſtern Abend 
degen 10 Uhr in feiner Wohnung erhängt, während feine Ehefrau 

chlief. Die Letztere, durch das Gebell ihres Hundes ermuntert, fand 
ihren Mann bereits als Leiche. Die Urſache, welche den Sch. zum 
Selbſtmord getrieben, iſt nicht bekannt. Die Leiche iſt nach dem 
Stadtlazareth geſchafft worden. 

O Unfall. Auf dem Neubau Fiſcherei 22 ſtürzte geſtern Vor⸗ 
mitiag der dort beſchäftigte Arbeiter Anton St. von hier mit einer 

chublarre voll Sand in eine etwa einen Meter hoch mit gelöſchtem 
Kalk gefüllte Grube. Er mußte nach dem Krankenhauſe der barm⸗ 
berzigen Schweſtern gebracht werden. 

© Berhaftungen. Einem Arbeiter, der geſtern Nachmittag im 
Freien unweit der Johannesmühle ſchlief, entwendeten drei Schul⸗ 

naben im Alter von 13 und 14 Jahren ſeine Baarſchaft im Betrage 
von 12 Mark aus der Taſche und nahmen damit Reißaus. Der Be⸗ 
ſtohlene erwachte während des Diebſtahls und verfolgte die jugend⸗ 
lichen Diebe, die denn auch auf Oſtrowel ergriffen und verhaftet wur⸗ 
den. — Ein total betrunkener ehemaliger Landwirth von außerhalb, 
der geſtern Abend nach 8 Uhr erſt im Rinnſteine vor dem Grundſtücke 
St. Martin 45 lag, demnächſt aber in das Haus eindringen wollte 
und der ihn daran hindernden Haushälterin die Jacke zerriß, wurde 
In Soft rei. — Zur Haft gebracht wurden ferner zwei obdach⸗ 
rbeiter. 

O Die Leiche dez am 10. d. Mts., Nachmittags, in der Wart 
unterhald der Militärſchwimmanſtalt beim Baden e 
arbeiters Mathias Matuczewsli wurde geſtern Vormittag in der Nähe 
der Krugſchen Badeanſtalt an das Ufer geſchwemmt. Sie iſt nach dem 
Stadtlazareth geſchafft worden. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Schneidemühl, 12. Auguſt. [Bezirks verdan 
liſcher Jünglingsvereine. Repiſion. Heute 
e — 


Die Manöverſtütze. 


Novelle von Anna Gnevkow. 
(7. Fortſetzung.) 

Die Bagagewagen waren dem Militäre vorausgefahren und 
hatten auf das große Stoppelfeld, das für das Biwak erleſen, 
alle Erforderniſſe gebracht, die ſchon ziemlich kalte Nacht für 
ze Beh wenigſtens fo rt wie möglich zu machen. 

tige Berge von Scheitholz waren abgeladen worden und 
ſollten nun bald darauf zu Feuerſtätten und zur Unterhaltung 
von Kochheerden dienen, Strohſchober und Bunde aller Art 
wechſelten ab mit den Leinewandzelten der Offiziere, und die 
Sante it ihren kleinen, an Wurſt, Brot und Bier in⸗ 

agen waren ſchon am Platze. 

Bald prafjelien auch die Feuer an den verſchiedenſten Stel⸗ 
len auf und übergoſſen mit ihrem flammenden Schein das gelb⸗ 
rothe re der Gbereihenbäumt, die den Feldplan abgrenzten, 
Be a 7 ee ſich un 7 115 e 

dieſen ſelbſt, der ſeine dunklen Tannen 

en in e Gewirr des Lagerlebens hinein⸗ 
E x en die bärtigen Männer, unter fröh⸗ 

1 elten die Büchen in, die Kartoffeln zur Abendmahlzeit, 
andere wieder ſeürten das den 5 geöffnet und 
dem leckeren Mahle zum 1 und ſtellten die Töpfe mit 
Jen wee de der e Are ca dm Km 
mit dem Reinigungäimerte beſcfiere ſelbſt aber waren eifrig 
Mannſchaften in großen Feld 12 5 F 
pel zogen, um Ad Pruflenb ũ( oın bem Staube 
bes Tages zu befreien, thaten die Herren dies in d ſchnell 
hergerichteten Zelten und Kurt Waldau if der Schu Ute a. 
während Lieutenant von Böhmer nicht fertig damit 0. den ar 

in einen Handſpiegel ſehend den Scheitel 3 
und das keimende Schnurrbärtchen mit Brillantine zußverjehen 
und Die Ellerftäbts verſprachen nämlich, das Biwak zu beſuchen 
W bete aur! Belbn niet alan ene, Peng Gag 

e 
een gleichfalls von feiner Biwakſtätte aus en 
einen hatle feinem Burſchen auch den Auftrag ertheilt, für 
ſerviren m duftigen Moccas zu ſorgen, den man den Damen 
g e unn der Gag 20e Sunge, Der ga 

nun der ehrliche po ‚ urt zu⸗ 
Pan worden, aus dem Dandverranzen alles nur Denkbare 
Dergehenue und einen aus verjhiebenen Rlögen vor dem Zelte 
ſtanden Pr Tiſch mit einem ſchneeweißen Tuche überdeckte, 
jan in enger, „nb bes Sauptmann rag iemtid jämeig 

eten. 


d evanges 
and in dem 


Beilage zur Poſener 
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Wegnerſchen Lokale unter dem Vorſitze des Superintendenten Münnich 
aus Kolmar i. P. eine Beſprechung mit Vertretern der evangeliſchen 
Jünglingsvereine von Schneidemühl, Kolmar i. P., Krojanle und 
Jaſtrow behufs Bildung eines Bezirksverbandes ſtatt. Die Anweſen⸗ 
den ſprachen ſich für die Bildung eines ſolchen Verbandes aus, worauf 
die Statuten für denſelden entworfen wurden. Zum geſchäftsführenden 
Vorſitzenden wurde Superintendent Rohde aus Krojanke ernannt. 
Ferner wurde beſchloſſen, alljährlich abwechſelnd in den Orten der 
Vereine ein Bezirksverbandsfeſt au feiern. — Heute renidirte der könig⸗ 
liche Kreisſchulinſpektor Superintendent Münnich aus Kolmar i. P. 
einige Klaſſen der hieſigen evangeliſchen Vollsſchule. 


2 um. 12. Auguſt. [Verſchiedenes.] Am 10. d. M. bielt 
der Diſtriktskommiſſarius Mühling⸗Schneidemühl mit den Hausvätern 
in Miroslaw eine Verſammlung ab. Es wurde üder die Vergrößerung 
des Schulhauſes reſp. den Neubau von Wirthſchaftsgebäuden berathen. 
Der Koſtenanſchlag beträgt 3000 Mark und es ſollen die Arbeiten, 
welche ſpäteſtens in 3 Wochen beginnen müſſen, an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. Als Baurepräſentanten wurden gewählt: 
der Gutsbebeſitzer Neumann⸗Wilhelmshöh' und die Ackerwirthe Buſſe 
und Grobowicz⸗Miroslaw. — Der biefige Kriegerverein hat in der 
letzten Generalverſammlung beſchloſſen, das Sedanfeſt in dieſem Jahre 
ſchon am Sonntag, 25. d. Mis, zu begehen. Zum Schluß der Ver⸗ 
ſammlung erftattete Stromaufſeher Beſſert einen ausführlichen Bericht 
über das am 28. v. Mis. in Samotſchin ſtattgehabte Feſt der Fahnen⸗ 
weihe. — Vor einigen Tagen wurde ein Arbeiter auf dem Wege vom 
Kiesſchacht dei Liebenthal bis Biſchke von zwei anderen Ardeitern, mit 
welchen er bei der Arbeit kurz vorher einen kleinen Streit gehabt, 
durch Meſſerſtiche 9 traktirt, daß er wenige Stunden nachher 
verſtard. — Am 8. d. M. wurde der zum Mitgliede des evangeliſchen 
Schulvorſtandes zu Chroſtowo gewählte und deſtätigte Eigenthümer 
Wilhelm Hohenhaus II. durch den Lokalſchulinſpektor Seeger in ſein 
Amt eingeführt. — Der hieſige Lehrerverein hält am nächſten Sonn» 
abend, Nachmittags 5 Uhr, im Vereinslokale eine 5 ab. Lehrer 
Poſe⸗Uſch wird einen Vortrag über das Thema: „Die Raumlehre in 
der Volksſchule“ halten. 

* Meſeritz, 12. Auguſt. [Enthüllung eines Kaiſerdenk⸗ 
mals.] Auf Anregung des biefigen Diſtriktskommiſſarius Wetzling 
find in verſchiedenen Gemeinden des Polizei⸗Diſtrikts Meſeritz Denk⸗ 
mäler für die verewigten beiden erſten deutſchen Kaiſer errichtet wor⸗ 
den. Nachdem die Enthüllung und Einweihung dieſer Denkmäler in 
Kalau bereits im vorigen Jahre und in Kaniſcht am 30. Juni d. Is. 
erfolgt iſt, fand dies in dem katholiſchen Dorfe Hochwalde in feier⸗ 
lichſter Weiſe geſtern ſtatt. Das ganze Dorf war zu dieſem Feſte 
prächtig geſchmückt. An der Kirche hatte ſich der ſtattliche Feſtzug 
aufgeſtellt und bewegte ſich in folgender Reihenfolge nach dem Denk⸗ 
mal hin: Schulkinder, das Seminar von Paradies, die Muſik, dann 
9 Ehrenjungfrauen, zahlreiche Ehrengäſte, Offiziere, hohe Beamte, 18 
feſtlich gekleidete Jünglinge des Ortes, der Gemeinde⸗ und Feſtvorſtand, 
zwei große Kriegervereine mit ihren Fahnen, die Gemeinde; den Schluß 
bildeten die Gäſte und Zuſchauer. Nach einem Geſange des Seminar⸗ 
chors brachte Landrath Dr. Zwicker das Hoch auf den Kaiſer Wil⸗ 
helm II. aus und ertheilte ſeine Erlaubniß zur Enthüllung des Denk⸗ 
mals. Es war ein erhebender Augenblick als unter Kanonenſchlägen 
nun die Hülle fiel und ein tauſendſtimmiges Hoch ertönte. Während 
darauf die Nationalhymne geſungen wurde, legten 2 Mädchen am 
Denkmal Kränze nieder. Hierauf hielt Seminardirektor Freundgen aus 
Paradies eine ergreifende Weiberede und nach abermaligem Geſange 
des Seminarchors übergab Diſtriktskommiſſarius Weßling das Denk⸗ 
mal der Obhut der Gemeinde und ſprach allen Betheiligten gebübren- 
den Dank aus. Frei, mitten in dem ſchönen Dorfe liegt der ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll bepflanzte und umwährte Kaiſerplatz; das darin aufgeſtelte 
Denkmal beſteht aus einem 3 Meter hohen Sandſtein⸗Obelisken, 


Die Dunkelheit war früh hereingebrochen, der Abend da, 
aber das Mondenlicht hatte ſich eingeſtellt, es flimmerte und 
glänzte auf den kleinen, krauſen Wellen des nahen Weihers, 
miſchte ſich ſeltſam mit dem grellen Feuerſcheine und war, wie 
zugehörig zu den leiſen Tönen und Akkorden der Regiments⸗ 
mufik, die von einem anderen Biwalfelde aus, wo der Stab 
liegen mußte, gedämpft herüberſchollen. Beide Herren, Kurt ſo⸗ 
wohl wie ſein Freund, folgten ihren eigenen Gedanken und 
doch mochten ſich dieſe auf dem Punkte „Ellerſtädt“ begegnen, 
galt es doch mit dem heutigen Abend Abſchied von deſſen Be⸗ 
wohnern zu nehmen, Abſchied auf immer, wie ſich dies Haupt⸗ 
mann Erbach mit feſtem Entſchluſſe zugeſtand. Und nun waren 
ſie alle da, der alte Baron und Leonore zu Pferde, Erna 
und Linda mit der Mutter im offenen Wagen und nur Eliſa⸗ 
beth fehlte, die kleine Manöverſtütze, die doch ſo gut noch als 
Vierte in der Equipage Platz gefunden hätte, und deren Fehlen 
Kurt einen leichten Ruf des Bedauerns entlockte, während er 
ſchnell herzuſprang Lori vom Pferde zu heben und Hauptmann 
Erbach an den Schlag des Wagens herantrat. 

„Fräulein Hallig iſt nicht mit,“ hörte der junge Gutsherr 
den Freund, der ſein Intereſſe für Eliſabeth ja gar nicht ver⸗ 
barg, dann noch fragen und er lauſchte ſo angeſtrengt auf das, 
was die Damen erwidern würden, daß ihm eine Frage Leono⸗ 
rens, die an ſeiner Seite dahin ſchritt, völlig entging. 

„Fräulein Hallig war von den vorhergehenden Tagen ſo 
ermüdet,“ erklärte die Baronin mit ihrer kalten klaren Stimme, 
„daß ich ihr ſelbſt den Rath ertheilte, daheim zu bleiben und 
ſich auszuruhen,“ und dann griff ſie nach dem Arme des Haupt⸗ 
manns und lenkte ſo ſchnell auf ein anderes Geſprächsthema 
hinüber, daß man ihr die Unluſt anmerkte, noch weiter über 
eine jo untergeordnete Sache zu ſprechen. 

Zwiſchen den Reihen der eſſenden Mannſchaften hindurch 
geleiteten die Herren hierauf ihre Damen und fühlten ſich doch 
befriedigt, wenn je zuweilen ein lautes: „Ah“ der Bewunderung 
beim Anblick der lieblichen Mädchen auf die Lippen der bärti⸗ 
gen Krieger trat. 

Den Baron beluſtigte es aber auf das höchſte, den emfig 
eſſenden Leuten zuzuſehen und mehr als einmal betheuerte er 
lachend, es ſei ein famoſer Einfall, dies Biwak beſucht zu haben 
und er würde bei ſich daheim auch einmal eine ſolche Lager⸗ 
ſuppe bereiten laſſen, um zu ſehen, wie ſolch eine Koſt ſeinen 
Damen munde. Als er dann aber bemerkte, wie der Marke⸗ 
tender einigen der Soldaten für drei Pfennig Schmalz zu ihrem 
Kommißbrote verkaufte, rief er mit ſeiner dröhnenden, gemüth⸗ 
lichen Stimme: „Was Leute und das habt Ihr nicht Alle, eine 
ſolche Delikateſſe ſollte einer entbehren?“ und kommandirte pr 
Jeden ein Seidel und Fett aufs Brot aus den Wagen der 
Händler, die deren Inhalt lockend ausgeſtellt. 
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deſſen Spitze vom vergoldeten Reichsapfel gekrönt iſt. Die Vorder 
ſeile zieren 2 Kronen auf Palmen ruhend, darunter ſteht in Gold⸗ 
inſchrift: „Zum treuen Gedächtniß an die verewigten Majeſtäten 
Deutſchen Kaiſer und Könige Wilhelm I. und Friedrich III. in ſteter 
Dankbarkeit und unbegrenzter Liebe gewidmet von der Landgemeinde 
Hochwalde 1889.“ Die Rückſeite trägt unterm Eiſernen Kreuz, von 
Lorbeer umgeben, die Goldinſchrift „Gott mit uns, Ihm ſei die Ehre!“ 
Rechts iſt zu leſen: „Ich hade nicht Zeit, müde zu ſein“ und links: 
„Lerne leiden ohne zu klagen“. Die ganze Anlage wird von einem 
dauernd angebrachten großen Banner umrauſcht. Nach dem Weiheakt 
matſchirte der Feſtzug auf die Dorfaue, auf welcher das Seminar 
unter Geſang Reigen aufführte. Hierauf folgte Umzug durch das 
Dorf und zum Schluß eine vom Kreislandrath angeführte Bolonaife, 
an der ſich die Beamten, Gutsbeſttzer und Offiziere betheiligten. 


U Bromberg, 12. Auguſt. [Wettfahren.] Das vom hieſigen 
Radfahrer⸗Verein bier geſtern Nachmittag veranſtaltete Wettfahren auf 
der neuen Renndahn an der fehlten Schleuſe war von einem nach 
mehreren Tauſenden zählenden Publikum deſucht. Die Bahn if im 
Kreiſe gebaut und bat eine Länge von 3334 Mir. und eine Breite von 
5 Mtr. Beim Eröffnungsrennen waren Sieger R. Hellwig⸗Thorn 
in der Zeit von 7 M. 1 Sek., Herm. Kling⸗Danzig 7 M. 2 Sek., 
Bernh. Ciygan⸗Königsderg 7 M. 22 Sek. Die Strecke detrug 3000 
Mtr. = 9 nden, drei Ehrenpreiſe. — Juniorenfahren auf 
bohen Zweirädern, Strecke 2000 Mtr. = 6 Runden, drei Ehren⸗ 
preiſe. Den erſten Ehrenpreis erhielt Hellm. Tornow⸗Thorn, 5 M. 
27 Sek., Albert Rieſe⸗Bromderg 5 Min. 283 Sek., P. Hirſchberger⸗ 
Thorn 5 Min. 293 Sek. — Dreirad Hauptfahren. Strecke 5000 
Mtr. = 15 Runden, zwei Ehrenpreiſe. Sieger: Carl W 
15 Min. 354 Sek., Albert Feitke⸗Bromberg 15 Min. 42 Sek. — 
Rekordfahren auf hohen Jweirä dern. Strecke 1000 Mtr. = 3 
Runden, drei Ehrenpreiſe. Sieger beim erſten Lauf: Hellwig⸗Thorn 
in 2 Min. 64 Sek., Tornow⸗Thorn 2 Min. 114 Sek., deim zweiten 
Lauf: Wilbelm Oklitz⸗Bromberg 2 Min. 163 Sek., Ferd. Ulmer⸗Thorn 
2 Min. 203 Sek. Beim Nee di 
ſtegte Hellwig in 2 Min. 34 Sek., Tornow in 2 Min. 84 Sek., und 
Ulmer in 2 Min. 93 Sek. — Gauverbandsfahren. Strecke 3000 
Mtr. — 9 Runden. zwei Medaillen Sieger: Helm. Tornow⸗Thorn 
in 8 Min. 324 Sek., Ferd. Ulmer⸗Thoen in 8 Min. 34 Sek. und 
Carl Dudy⸗Bromberg in 8 Min. 37 Sek. Dreiradfahren mit Vor⸗ 
gabe von 100 Mtr., 50 Mtr. Strecke 2000 Mtr. = 6 Runden, zwei 
Ehrenpreiſe. Sieger: Albert Fettke⸗Bromberg in 5 Min. 504 S 
er hatte beide Vorderfahrer, welche Vorgaben von 150 Mtr. erhalten, 
überholt, zweiter Sieger: Walter Güte in 5 Min. 563 Sek. — Klubs 
fahren mit Vorgabe von je 75, 50, 50 und 30 Mtr. Strecke 
g Mtr. = 6 Runden, drei Ehrenpreiſe. Sieger: Albert Rieſe in 
4 Min. 594 Sek., Carl Dudy in 5 Min. 4 Sek., Joh. Held in 5 Min. 
5 Sek., ſämmtlich Mitglieder des hieſigen Radfahrer⸗Vereins, für die 
auch dieſes Fahren nur beftimmt war. Am intereſſanteſten war das 
Schluß⸗Wettfahren. Strecke 10 000 Mtr. = 30 Runden. Einſatz 
6 M., drei Ehrenpre'fe. An demſelben beiheiligten ſich vier Radfahrer, 
je einer aus Königsberg, Deniz, Berlin, Thorn. Sieger waren 
Robert Hellwig⸗Thorn, welcher die Strecke in 25 Min. 114 Sek. zurück⸗ 
legte und die beiden Vordermänner erſt dei der letzten Runde nahm, 
Herm. Kling⸗Danzig in 25 Min. 145 Sek. und Carl Krüger⸗Berlin, 
welcher bis zur letzten Runde den Zug führte, ader auch von dem 
zweiten Fahrer kurz vor dem Ziele überholt wurde in 25 Min. 
181 Sek. — Das Bene begann Nachmittags 3 Uhr und war 
gegen 64 Uhr beendet. ährend dieſer Zeit konzertirte die Dragoner⸗ 
kapelle. Das Wetter war äußerſt günſtig, erſt gegen Abend ſtellte ſich 
Regen ein. Die Vertheilung der Preiſe erfolgte im Sauerſchen Garten 


5 Mogilno, 11. Auguſt. [Circus. Dampfmolkerei.] Der 
Circus Merkel bat hier 3 Vorſtellungen gegeben, welche ſehr gut be» 


Das war etwas für die Leute, in denen das Schlußbiwak 
ſchon alle Geiſter des Uebermuthes und der Ausgelaſſenheit ge⸗ 
weckt. Mit den Gläſern klirrten ſie aneinander, an den im⸗ 
provifirten Kaffeetiſch, auf dem der draune Labetrunk dampfte, 
den die Herren den Ellerftädtihen Damen eigenhändig ſervirt, 
traten ſie in großen Trupps heran und einer ihrer Kameraden, 
urwüchſig zwar und ungeſchlacht, aber doch von unwiderſtehlicher 
Komik, brachte ein Hoch auf den freigebigen, alten Herrn aus, 
der ſich ihrer ſo freundlich angenommen und verhieß zugleich, 
zum Ergötzen der Herrſchaften, die üblichen Reſerviſtenvergnü⸗ 
gungen noch am heutigen Abend vom Stapel laufen zu laſſen. 

Erna und Linda amüfirten ſich köſtlich; fie nippten von 
dem duftenden Mokka, geſtanden ein, ſolch einen Bivouakabend 
fait einem Ballabende gleichzuſtellen, nahmen die Huldigungen 
der jungen Lieutenants, die flüſternd betheuerten, die Tage in 
Schloß Ellerſtädt auf Ehre nie zu vergeſſen, gnädig hin und 
lachten zuweilen ſo herzlich, daß es bis hinaus klang zu den 
Soldaten, die an den Lagerfeuern hockten und emſige Bera⸗ 
thungen mit einander hielten. Leonore blieb ernſter; ſie hatte 
nur wenige Worte mit dem Hauptmann Erbach gewechſelt und 
war dann von Kurt, der neben ihr ſaß, in ein Geſpräch ge⸗ 
zogen worden, und die Baronin, die von dem nahen Feuer her 
angenehm durchwärmt wurde und ſich durch einen Blick auf 
Herrn von Waldau und ihre Tochter, ſehr befriedigt fühlte, 
wandte ſich lächelnd Hugo Erbach zu, mit ihm über ſeine 
Garniſon, feine dienſtlichen Verhältniſſe und jo weiter zu 
plaudern. So mochte es ein Weilchen gegangen ſein, als 
plötzlich ein Theil der Soldaten, meiſt ältere Männer, auf⸗ 
fprangen, ihre Blechlöffel, mit denen ſie gegeſſen, klirrend auf 
einen Haufen warfen, aus den Bunden Stroh, die zu ihrer 
Nachtruhe beſtimmt waren, große Büſchel herausrißen und 
daraus, mit Hilfe einiger Stangen, eine hohe, kreuzförmige 
Figur formten, an die fie, mit lauter Luſt, lautem Lachen, 
blitzgeſchwind die Löffel befeſtigten. Während des ganzen 
Manövers, ja, während der ganzen Zeit, wo fie eingezogen 
geweſen, hatten ihnen dieſe kleinen, blechernen Dinger die 
beſten Dienfte geleiſtet, aber mit dem heutigen Abend wurden 
fie ja überflüffig, die Freiheit, die helle, fonnige Freiheit war 
vor der Thür und deshalb eine feierliche Beſtattung der Löffel 
am Platze. 

Hoch in der Luft ſchwankten und klirrten die kleinen 
Dinger, zwei Reſerviſten trugen das hohe Strohgebäude und 
der Spaßmacher von vorhin trat wieder an das Zelt Kurt 
Waldaus heran, die Herrſchaften in feierlichſter Weſſe einzu⸗ 
laden, dem Begräbniſſe beizuwohnen. 

„Mit gehangen, mit gefangen“, lachte der Baron uad 
erhob ſich, Erna und Linda hängten ſich ſofort an feine Arme 
und, wenn auch die Frau Baronın mehr für ein ruhiges Blei⸗ 


eſen vier 


ſucht waren. — Seit dem 1. be d. J. hat der Thierarzt Kloſſowsk 
feine neuerbaute Dampfmolkerei in Betrieb geſetzt. 

2. Pleſchen, 13. Auguſt. n Am Sonntag, 
11., und 1 12. d. Mts., bielt der bieſige Schützenverein fein 
diesjähriges Königsſchießen ad. Am erſten Schießtage, Sonntag, ver» 
ſammelten ſich die Vereinsmitglieder Nachmittags um 2 Uhr auf dem 
Reitplatz, und nachdem der biöherige Schützenkönig, Stadtſekretär Je⸗ 
wafinski, abgeholt worden war, fand der Ausmarſch nach dem Schützen⸗ 
bauſe ſtatt. Dort wurde das Schießen durch den Schützenkönig eröff⸗ 
net; an dieſem Tage wurde nur nach einer Ringſchelbe geſchoſſen. 
Dadei gab den beiten Schuß der wiſſenſchaftliche Lchrer Sarnecli und 
den zweitdeſten Bäckermeiſter Förſter ab. Bald nach der Ankunft der 
Schützen im Schießhauſe öffnete der Himmel ſeine Schleuſen und der 
bderabſmömende Regen verhinderte die volle Entfaltung des Feſtes. Am 
zweiten Tage, Montag, wurde das Schießen nach der Königsſcheide 
durch den Schützenkönig eröffnet. Der erſte Schuß desſelden wurde 
für den Kaiſer abgegeden und traf ins Zentrum. Im Verlauf des 
Schießens wurde Brauer Lange Schützenkönig, Stadtſekretär Je⸗ 
waſinski erlangte die Marſchallswürde. An beiden Schießtagen kon⸗ 
zertirte im Schützengarten die Kapelle der biefigen Streckerſchen Ret⸗ 
tunasanftalt. Nachdem die Silberprämien an die zwölf beiten Schützen 
vertbeilt worden waren, fand der Einmarſch ſtatt. Im Hotel des Ver⸗ 
einsmitoliedes Littau verſammelten ſich die Kameraden zu dem Mahl, 
mit dem der neue Schützenkönig den Verein bewirthete; dabei brachte 
der Vorſitzende, Bürgermeiſter Gabler, das Hoch auf den Kaiſer aus. 
Eine geraume Zeit noch blieben die Kameraden dei Mahl und Trunk 
gemüthlich vereint. 

g. Krotoſchin, 12. Auguſt. [Generalverſammlung. Per⸗ 
ſonalien.] Der hieſige Vorſchußverein, eingetr. G., bielt heute eine 
ordentliche Generalverſammlung im Schwengberſchen Saale ab, in 
welcher der Rechenſchaftsbericht erjtaitet wurde. Außerdem kamen 
verſchiedene e . zur Erledigung. — Die 
Wirthe Mathias Grande zu Benitz, Karl Litſchke zu Orpiſchewo, 
Johann Neumann zu Tomnitz und der Vorwerksbeſitzer Hampel zu 
Biadky find zu Schulkaſſen⸗Rendanten, die Wirthe Ernſt Regner und 

edrich Wilbelm Schultz zu Rofenfeld, ſowie die Wirthe Wilhelm 
— und Friedrich Kliem zu Temnitz zu Schulvorſtehern ernannt 
worden. 


„Slogan, 13. Auguft. [Allgemeine Maurer, und Zim⸗ 
merer⸗Verſammlung.] Die für geſtern Abend um 64 Uhr im 
Rathskeller angeſetzte allgemeine Maurer» und Zimmerer⸗Verſammlung 
war ſo ſtark deſucht, daß der Saal kaum die Menge der Theilnehmer 
zu faſſen vermochte Nach ehe die Verſammlung eröffnet worden war, 
trat der hieſige Po. izei⸗Inſpektor in den Saal und fragte mit lauter 
Stimme nach dem „Borfigenden” der Verſammlung. Nachdem ſich 
als ſolcher der Maurer Franke vorgeſtellt erklärte der Polizei⸗Inſpektor 
die Verſammlung für „freigegeben“. (Die Beſcheinigung Darüber, daß 
die Verſammlung „polizeilich angemeldet“ worden war, lag ſchon vor. 
der zu jedermanns Einſicht auf dem Tiſch ausgebreitet.) Der Vor⸗ 
ſitzende eröffnete nunmehr die Verſammlung und ſprach dabei den 

unſch aus, daß die Debatte ſachlich und mit Ruhe geführt werden 
und ein Bild von der Einigkeit der Maurer und Zimmerer gewähren 
möge. Dieſer Bitte wurde von allen Seiten nachgekommen. Obgleich 
mehr als 159 Maurer und Zimmerer im Lokal anweſend waren nahmen 
die Verhandlungen doch einen überrefhend ruhigen Verlauf und 
machten auf den unbefangenen Beodachdter den günſtigſten Eindruck; 
ſümmtliche Redner drückten ſich maßvoll und in friedliebendem Sinne 
aus und keiner ließ ſich zu Angriffen gegen die Arbeitgeber hinreißen. 
Unter lautloſer Stille wur e den Morten der Redner gelauſcht und 
nur am Schluß ertönten donnernde Beifallsrufe. Der Hauptredner des 
Abends. Maurerpolier Vorwerg, beleuchtete in baldſtündiger Rede die 
Ereigniſſe in der Le hnbewegung, mie fie ſich bier ſeit dem Frühſahr 
adgeſpielt haben. Er gad dabei ſeinem Bedauern Ausdruck, daß im 
Publitum und in der Preſſe noch vielfach Irrthümer über die Stel⸗ 
Jung der Maurer * gegriffen haben. Nicht erſt in den letzten 
Tagen, ſondern feit Monaten ſeien die Maurer und Zimmerer beſtrebt, 


ben auf dem ſeuerwarmen Plätzchen geweſen wäre, ſo konnte 
ſie doch nicht umhin, ſich dem allgemeinen Vorgehen anzuſchließen 
und den Uebrigen mit dem Hauptmann zu folgen. 

Ein gewiſſer Troſt blieb es dabei für ſie, daß Leonore 
und Kurt Waldau das letzte Paar bildeten, denn, ſo viel Lärm 
es auch ringsherum gab, diente doch dieſer gerade dazu, den Ein⸗ 
zelnen ſo abgeſchieden zu machen, wie er es jetzt gerade wünſchte 
und die Gelegenheit zu einer Ausſprache fand ſich ſo günſtig, 
wie nur irgend möglich. 

Und die Baronin ſehnte dieſe Ausſprache herbei; nicht, 
daß fie ihr Kind gern aus dem Haufe gehabt hätte, aber Leo⸗ 
nore, die vergötterte Leonore, von der man gedacht und faſt 
erwartet, daß ſie mit ſiebzehn Jahren ſchon durch eine glänzende 
Partie den Ruhm des alten Hauſes noch erhöhen und feſtigen 
würde, war ſchon fünfundzwanzig Jahre alt geworden, hatte in 
unergründlichen Launen die beſten, ehrendſten Partien aus⸗ 
geſchlagen und man wollte doch auch gern an die Aufgabe 
herangehen können, Erna und Linda ein möglichſt ſtrahlendes 
Lebensglück herauszuſuchen und zu begründen. Wem anders 
könnte auch wohl Loris Denken und Sinnen gehören, als dem 
ritterlichen, gewandten, liebenswürdigen Kurt Waldau? ſchrieben 
ſich ihr verändertes Weſen, eine geeinte Weichheit und Ge⸗ 
fühlswärme doch von jener Zeit her, wo fie nach einem län⸗ 
geren Aufenthalte in der Refidenz, beim Onkel, mit den Eltern 
im Seebade geweſen und dort den jungen Gutsherrn, der ſich 
ja ſofert zu ihrem Verehrer aufgeworfen, kennen gelernt. Oh, 
gewiß, gewiß, es mußte ein glückliches Paar geben und dieſe 
Mandvertage volle Klarheit, eine harmoniſche Entwickelung des 
Ganzen bringen. Daß ſie es bisher nicht ſchon gebracht, das 
war nur dem vielen Treiben, der großen Anzahl Menſchen, 
dem nicht endenden Vergnügen in Schloß Ellerſtädt zuzuschreiben, 
und hier war, wie es die Baronin mit einem, kaum eingeſtan 
denen Gefühle des Aergers empfand, auch Elifabeih Hallig eine 
viel zu große Beachtung geworden; überall hatte man fie ge⸗ 
ſehen, fie überall den Kindern des Hauſes faſt gleichgeftellt, und 
fie war bübſch, unleugbar hübſch, wie klug alſo von ihr, daß 
fie das Mädchen, troß der Bitten der Töchter, tro des Zus 
redens ihres Mannes, bei der Fahrt zum Biwak daheim ge⸗ 


aſſen. 

Und wenn die beſorgte Mutter gehofft, daß das Herz 
Kurt Waldaus in dieſer letzten Stunde, die er noch mit den 
Ellerſtädts vor dem Aufbruche nach der Heimath zubringen 
konnte, weich und geöffnet ſein würde, ſo hatte ſie nicht ganz 
Unrecht, denn den jungen Mann überkam es in der eigenar⸗ 
tigen Umgebung, unter dem Zauber des Mondenlichts, an der 
Seite der ſchlanken Bing gr die das Reitkleid graziös 
über den Arm geſchlagen, neben ihm herſchritt, wie ein heißes 
Sehnen, all die Wünſche erfüllen und ſich fein Leben jo ges 
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eine regelmäßige zehnſtündige Arbeitszeit einzuführen. An Verſtän⸗ 
digungsverſuchen mit den Meiſtern hade es nicht gefehlt; wenn Die: 
felben erfolglos blieben, fo fei die Schuld daran nicht den Geſellen 
zuzuſchreiden. Wohl habe ſich im Frübjahr ein Meiſter dereit erklärt, 
pro Tag 5 Pf. zuzulegen und 2,75 M. zu zahlen; bald aber ſei auf 
Betreiden zweier anderer Maurermeiſter dieſe Aufbeſſerung rückgängig 
gemacht und dahin gewirkt worden, daß anſtatt der von den Geſellen 
. zehnſtündigen Arbeitszeit eine Zulage von 14 Pf. vro 

ag, bei elfſtündiger Arbeitszeit alſo ein Lohnſatz von 2,64 Mark 
zugebilligt wurde. Die Geſellen hätlen u ter dieſen Verhältniſſen da⸗ 
mals allerdings weitergearbeitet, aber fie ſeien immer wieder dahin 
vorſtellig geworden, die zehnſtündige Arbeitszeit bei einem 
Lohn von 2,50 M. täglich einzuführen. In den letzten drei Mo⸗ 
Monaten ſeien fortgeſetzt Verhandlungen mit den Meiſtern angeknüpft 
worden, ohne daß dieſelden zu einem defriedigenden Reſultat geführt 
bätten. Man könne ſonach alſo nicht behaupten, daß die Geſellen eine 
Verſtändigung mit den Meiſtern nicht geſucht haben und rückſichtslos 
mit neuen Forderungen auftreten. Die Forderung der Geſellen ſei 
eine ebenſo alte als billige. Mann für Mann würden ſofort an die 
gewohnte Ardeitsſtätte eilen und mit der alten Luſt und Liebe arbeiten, 
ſofern die Meiſter ein Entgegenkommen zeigen wollten. Wenn bisher 
den Meiſtern ein namenloſes Komite gegenübergetreten ſei und dies 
getadelt wurde, ſo müſſe ja zugegeben werden daß die Geſellen fer⸗ 
mel fehlten, aber man müſſe andererſeits die Furcht vor Mas rege⸗ 
lungen auch als Entſchuldi ung gelten laſſen. Uebrigens ſeien jetzt den 
Meiſtern die Namen der Komitemitglieder dekannt gegeben worden. 
Der Redner betonte zum Schluß. daß die Geſellen bei ihrer 
Jorderung auf zehnſtündige Arbeitszeit feſt beharren 
würden und bat dann noch alle Kameraden aufs eindringlichſte, ſich 
vor jeder Aus ſchreitung zu hüten, das Geſetz und die Behörden zu 
achten, den Meiſtern ehrerbietig gegenüberzuireten, und jo durch ein 
gefittetes und muſterhaftes Betragen ſich die Achtung vor dem Geſetz 
und den Menſchen zu bewahren und zu zeigen, daß die Sache der 
Bauhandwerker eine gerechte ſei. (Langanhaltender Beifall.) Die fol⸗ 
genden Redner ſprachen ſich in gleichem Sinne aus und meinten, daß 
man ſie nicht gewaltſam zur Arbeit führen könne. Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung ſich mit den hier entwickelten Anſcha gungen vollkommen ein⸗ 
verſtanden erklärt hatte, wurde zu einer Beſprechung der Angelegen⸗ 
heit der Ortskrankenkaſſe der Maurer und Zimmerer ge⸗ 
ſchritten. Es wurde an Beiſpielen nachgewieſen, daß der kranke Bau⸗ 
har dwerker bei einem 5 von 1,50 M. in die traurigſte Lage 
komme, wenn er nebenbei die Rechnungen für Arzt und Apotheke bes 
zahlen müſſe. Eine zur Debatte geſtellte Petition, das Krankenkaſſen⸗ 
Statut dabin abzuändern, daß neben einem Krankengeld von 1 Mark 
pro Tag freie Kur und Heilmittel gewährt werden, fand einſtimmige 
Annahme. Die zetition wurd: von fait ſämmtlichen Anweſenden 
unterſchrieben. Nach einer Erörterung der Herbergsfrage ſchloß der 
Vorfitzende die polizeilich überwachte Verſammlung, und in Ruhe und 
O dnung entfernten ſich die Theilnehmer an derſelben. 

(Niederſchleſ. Anz.) 


* Danzig, 12. Auguſt. [Ein geſunkenes engliſches Schiff. 
Wie durch mündliche Ueberlieferung von Geſchlecht zu Geſchlecht dis 
auf den heutigen Tag hier fortgepflanzt worden, fol bei Weichſel⸗ 
münde vor etwa 150 Jahren ein großes engliſches Schiff mit einer 
ſchweren Ladung von enormem Werthe geſtrandet, geſunken und im 
Trie bſande verſchwunden fein, in Folge deſſen der nach der betreffenden 
Gegend führende Weg noch heute der „Engliſchmanns⸗Weg“ genannt 
wird. Vor etwa 40 Jahren unternahm es ein Schiffskapitän, Namens 
Martin Siedler, welcher hier geboren, die betreffende Stelle, wo das 
Schiff geſunken zu ermitteln; feine Bemühungen blieben Rei ergeb» 
nißlos, weil die erforderliche Ausdauer leider an feiner Mittellofigteit 
ſcheiterte. Bei den jetzigen Bohrverſuchen nach Bernſtein durch die 
Firma D. Alter⸗Danzig iſt nun muthmaßlich die betreffende Stelle 
ermittelt und das Schiffswrack angebohrt worden. Daß feiner Zeit 
hier ge andere Strandverhältniſſe obgewaltet haben, iſt ſchon aus 
der Thatſache zu erſehen, dan deim Ausheben des neuen Hafenbaifind 


ſtalten zu können, wie er es ſich ausgemalt, als er das Manö⸗ 
ver angetreten, von dem er wußte, 
von Ellerſtädt führen würde. 

Weitaus ſahen ſeine Augen, während er ganz vergaß, 
ſeine Gefährtin zu unterhalten, ſahen bis hin nach ſeinem ſtol⸗ 
zen Befig Waldauseck, in dem nichts fehlte, wie die ſorgende, 
liebreiche Hausfrau und dann ſah er plötzlich dieſe ſelbſt, ein 
helfendes, ſtützendes, allzeit geichäftiges Weſen, eine ſchlanke, 
zierliche, kleine Geſtalt, haſelnußbraune Augen, lockiges Haar 
und — — wie doch das Mondenlicht äffte, geträumt hatte er 
bei wachem Zuſtande, ſeine Gedanken waren abſeits vom Wege 
geglitten, die künftige Herrin von Waldauseck ſollte ja hoch 
und ſtolz, aufrechten Ganges, mit mattbleichem Teint, blau⸗ 
ſchwarzen Haaren fein, aus dem alten Hauſe der Ellerſtädts 
wollte er ſie wählen, eine ebenbürtige Hausfrau und er hub 
an: „Fräulein Leonore“ — wurde aber durch den Lärm von 
vielen Männerſtimmen unterbrochen, die je einem Inſtrumente 
nachahmten und ſah unter dieſer ohrenzerreißenden Muſik, die 
Löffel, die ganz wehmüthig hin⸗ und herſchwankten, der Be⸗ 
gräbnißſtätte, auf der man ein tiefes Loch gegraben, zu tragen. 
An dem improviſirten Grabe ſelbſt hielt der Spaßmacher der 
Reſerviſten eine ſo ausbündig komiſche Rede, daß Erna und 
Linda Thränen lachten und die große Figur des Barons wie 
vom Winde bewegt hinüber und herüber ſchwankte, und als 
die armen, blechernen Dinger dann zugeſchaufelt waren, kehrten 
die Herrſchaften zu dem Lagerfeuer zurück, das von dem Bur⸗ 
ſchen Kurts indeſſen ſo angeſchürt worden, daß ſeine Flammen 
hoch emporzüngelten und die mächtigen Scheite Holz, die er 
darin aufgethürmt, praſſelten und knatterten. 

„Wird ſich Lieutenant meiniges freuen“, ſagte er dabei 
zu einigen anderen Soldaten, die dabei ſtanden, in feinem pol» 
niſchen Kauderwälſch, „wird ſich ſein, wie ein großes Freuden⸗ 
beef für Lieutenant und Braut feiniges, neben der er 
geſeſſen. 

„Braut?“ fragte einer der Soldaten eifrig, „welche iſt's 
= 3 5 Mädchen? alle find hübſch, am meiſten gefällt mir 
aber doch“ — — 

„Weiß ſich Joſeph nicht genau“, fiel der Burſche ſchnell 
ein, „denkt ſich aber, Große, Haare ſchwarz und mit Händen 
weiß und klein, wo Lieutenant meiniges that immer zuerſt 
Kaffee in Taſſe hinein.“ 

„Nun, wenn wir eine Braut hier haben, muß das auch 
gebührend gefeiert werden“, ſagte der erſte Sprecher wieder, 
und er ſchlich ſich davon, um gleich darauf mit zwei kleinen 
Gegenſtänden in der Hand wieder zurück und an das Lager⸗ 
feuer zu treten. 

Die Frau Baronin trank ihre zweite Taſſe Kaffee, die ihr 
heiß und duftend ſervirt worden und fühlte fich ſehr behaglich, 


daß es ihn in die Nähe | 


bei Neufahrwaſſer reſp. Bröſen, dicht hinter den Dünen, ein Schiff mit a 


zwei Kanonen vorgefunden wurde und zwar nicht einmal tief unter 
dem Waſſerſpiegel. Es wäre daher von allgemeinem Intereſſe und 
möglicherweiſe von großem Nutzen für den Unternehmer, wenn durch 
Weiterbohrungen das ganze verſandete Schiff bloßgelegt würde. 
Die deutſchen Kolonien und die 
deutſche Seeſchifffahrt. 

In dem ſoeben erſchienenen 10. Jahrgange des „Statiftifchen 
Jahrduchs für das Deutſche Reich“ werden zum erſten Male die aus 
den deutſchen Schutzgebieten angekommenen, ſowie die von Deutſchland 
dahin nenn Schiffe getrennt nachgewieſen, während fie in den 
früheren Jahrgängen in dem Verkehr mit Afrika am atlantiſchen Meere, 
mit Afrika am indiſchen und rothen Meere, und mit Auſtralien und 
Inſeln im ſtillen Meere mit enthalten waren. Die „Kieler Ztg.“ hebt 
daraus Folgendes bervor: Nach Afrika am indiſchen und rotden Meere 
iſt in 1887 weder ein Schiff von Deutſchland abgegangen, noch iſt ein 
Schiff von dort nach Oeutſchland gekommen. Die zahlreichen Fleggen⸗ 
biſſungen in Oſtafrika, welche ſeiner Zeit auch ſchon das Mißfallen des 
deutſchen Reichskanzlers erweckt hatten, haben alſo unſerem Seehandel 
mit jenen Gebieten nicht die mindeſte Anregung gegeben. Daß ſich 
das bald dort aünftiger geſtalten wird, werden wohl auch die größten 
Kolonialſchwärmer nicht erwarten. Wie aber hat ſich unſer Seehandel 
mit den andern deutſchen Schutzgebieten entwickelt? Von Afrika am 
atlantiſchen Meere (Kamerum u. |. w) find fünf Schiffe mit 1111 Reg. 
Tons Ladung hier angekommen. während ein Schiff mit 392 Reg.⸗Tons 
Ladung von hier dorthin abgegangen iſt. Von Neu-Guinea und den 
Südſee⸗Inſeln iſt ein Schiff mit 552 Reg.⸗Tons Ladung angekommen, 
während zwei Schiffe mit 776 Reg.⸗Tons Ladung dorthin adgegangen 
find. Alles in Allem belief fib alſo der Handel mit unſeren 


Kolonien in Einfuhr und Ausfuhr auf neun Schiffe mit 2741 


Reg.⸗Tons Ladung. Ein ſehr beſcheidener Anfang, der außer Ver⸗ 
bältniß ſteht zu den Koſten, weiche dem Reich bisher ichen aus 
dieſen Kolonien erwachſen ſind. Auch veranſchaulichen dieſe Zahlen 
recht deutlich, daß der Grundſatz, welcher für die Kolonialpolitik als 
der leitende proklamirt wurde, daß der Schutz des Reiches dem Handel 
folgen, d. h. nur dort eintreten ſolle, wo ſich ſchon ein Handel ent⸗ 
wickelt babe, längſt aufgegeben iſt; vielmehr tritt jetzt erſt der Schutz 
des Reiches ein, und dann — ſo meint man — wird ihm der Handel 
folgen. Aber ſo werthvoll dieſer Schutz ſein mag, für die Anknüpfung 
von Handelsbeziehungen genügt ein Konſul mit einigen Kriegsſchiffen 
dahinter keineswegs, ſondern es müſſen deſtimmte wirihſchaftliche Vor⸗ 
ausſetzungen gegeben ſein, die mit dem Reichsſchutz nichts zu ſchaffen 
haden. Dieſe Vorausſetzungen liegen, wie die Geringfügigkeit der mit⸗ 
gethellten Zahlen nachweiſt, bei den deutſchen Schutzgebieten zur Zeit 
offenbar nicht vor, und worauf man die Hoffnung einer baldigen Beſſe⸗ 
rung hierin ſtützen ſollte, iſt nicht abzuſehen. Unſer Seeverkehr mit 
der Türkei, ſo undedeutend er iſt, überſteigt in Bezug auf die Ladung 
der Schiffe doch noch den mit den deutſchen Schutzgebieten, und wie 
großartig iſt z. B. der Verkehr mit dem weſtlichen Afrika außerhalb 
derſelben! 62 Schiffe mit 58 222 Regiſtertons Ladung kamen 1887 
von dort in Deutſchland an und 78 Schiffe mit 67551 Regiſtertons 
Ladung gingen von hier nach dorthin ab. Dieſe Zahlen ſollten auch 
„Kolonialmenſchen“ veranlaſſen, ihre Begeiſterung zu dämpfen: denn 
ſelbſt günſtigſten Falles werden doch erſt nach langer Zeit die deutſchen 
Schutzgebiete in ihrer Kultur fo weit vorgeſchritten fein, um als Sons» 
ſumenten der Erzeugniſſe deutſchen Gewerbefleißes in Betracht zu kom⸗ 
men und die dis dahin vom Reich für fie gemachten Aufwendungen 
nach und nach zu amorlifiren. Nachher auch erſt würde vielleicht die 
ei en er — —.— Rolonien einen Nutzen ziehen, 
ar nforderungen, die fie vor Mr 
marine jtellten, im rechten Berhälunt ftebt. ** 
FFP Mee 
Militäriſches. 
r. Perſonalveränderungen im J. Armeekorps. Freiherr 
v. Richthofen, Ober⸗ und Korps⸗Auditeur deim V. Armeekorps, but t 
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denn Kurt Waldau war ihre ſeltſam erregt und echauffirt vor⸗ 
gekommen und hatte ſeinen Platz gleich wieder neben Lronore 
gewählt. Hauptmann Erbach, der heut ein ziemlich ſchweig⸗ 
ſamer Geſellſchafter geweſen, blieb an ihrer Seite, dem jungen 
Paare gegenüber, und die beiden anderen jungen Mädchen 
ſchwärmten mit ihrem Papa und den jugendlichen Gefährten 
noch in den Reihen der Soldaten umher, um ſich an dieſem 
und jenem zu ergötzen. 

Es war in dieſem Augenblicke, als der Soldat von vorher, 
der die Verlobung Kurt v. Waldaus zu feiern gedachte, mit 
dem lauten Rufe: „Ein Hurrah für das Brautpaar!“ ein 
dunkles Etwas in die Flammen hineinſchleuderte, fein wohl⸗ 
gemeinter Ruf aber unterging in einem donnerähnlichen Krachen, 
3 9 nen Zilhe 5 Splittern und einem lauten 

rei von dem kle e her, an dem das Mäd 
dem die Ovation gelten ſollte. eke, 

In unverzeihlichem Leichtſinn waren, gegen ein oft aus⸗ 
geſprochenes Verbot, von dem Reſerviſten Patronen in die 
Gluthen geworfen worden, ihr Sprengen hatte ein brennendes 
Holzſcheit weitab auf das Gewand Leonorens geſchleudert, 
deren Kleid, trotzdem es von Tuch war, im nächſten Moment 
doch wie ein Feuermeer auflohte. 

Beſinnungslos ſank die Baronin zurück, athemlos ſprang 
Kurt Waldau auf, aber, che er dem Mädchen noch zur Hülſe 
eilen konnte, war ſchon Hauptmann Erbach da, drückten ſeine 
Hände die brennenden Kleider zuſammen, bis die Flammen er⸗ 
ſückten und ob ihm dieſe gleich die Haare, die Brauen, ja 
das ganze Geſicht verſengten, ob ein weiteres umherfliegendes 
Holzſcheit mit voller Gewalt ſeinen Kopf traf, hielt er doch 
nicht inne, ehe nicht der letzte Funken verglimmt. 

Regungslos, flumm, mit geſchloſſenen Augen lehnte Lori 
einen Moment hindurch an den Pfoſten des Zeltes, das hinter 
ihr ſtand, als ſie dann aber langſam, eine ſchwere, dunkle Ge⸗ 
ftalt an ſich niederfinken fühlte, ſprang fie auf, um mit einen 
wirren, angſtvollen Blick auf Kurt zu ſchauen, der ſich zu ihm 
niedergebeugt. 

„Was ist's mit ihm, ſagen Sie mir, was ist's mit ihm, 
ſchrie ſie auf und hob die verſchlungenen Hände, als erflehe 
fie vom Himmel Erbarmen, Erbarmen um ber furchtbaren 
Angſt willen, die ihr armes Herz zerriß und marterte. 

„Was ist's mit Ihnen, Fräulein Leonore?“ gegenfragte 
Kurt jedoch und hob das Antlitz Hugo Erbachs, deſſen Lider 
geſchloſſen und wie es ſchien, 
Augenſternen lagen. 

„Nichts, nichts, ich bin geſund, aber er“, jammerte ba® 

ädchen und in der Beſorgniß um den Verwundeten faßte fie 
Kurt hart an der Schulter: „Schaffen Sie ihn heim zu ung, 
ſchaffen Sie einen Arzt!“ — (Fortſezung folgt) 
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ſchrecklich verbrannt, über den 
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Allerböch ſter Genebmigung in gleicher Ei dekorps 
— Oktober d. J. = verſetzt. 2 e ra 


Aus dem Herichtsſaal. 

* Ratibor, 7. Auguſt. Fünf biefige Barbiere haften ihre 
Lehrlinge zur Fortbildungsſchule, welche Sonntags abgehalten 
wird, nicht angemeldet und wurden deshalb von der Polizeiverwaltung 
zu Geldſtrafen herangezogen, wogegen fie die richterliche Entſcheidung 
beantragten. In der Verhandlung, Ge heute vor dem Schöffengerichte 
ſtattfand, beantragte nun der Amtsanwalt ſeldſt die Freiſprechung 
mit der Begründung, daß die Polizei⸗Verordnung, durch welche der 
Beſuch der Fortdildungsſchule obligaloriſch feſtgeſetzt werde, zu Unrecht 
erlaſſen ſei, da nach dem Allgemeinen Landrecht die Angelegen⸗ 

eiten der Schule nicht in das Reſſort der Polizei ge⸗ 
ören. Daher könne auch die 1 keine Strafen wegen 
erſäumniß der Fortdildungsſchule beftimmen. Der Veitheiviger ſchloß 
ſich dieſen Ausführungen an und beantragte außerdem, auch die Koſten 
der Vertheidigung der Staatskaſſe aufzuerlegen, da die Strafmandate 
*. inen erlaſſen feien. Der Gerichtshof entſchied gemäß dieſen 


Bäder und Sommerfriſchen. 


— Laudeck⸗Thalheim. Die Hochſalſon mit der noch niemals 
vorber erreichten Ziffer von rund 6000 Perſonen, darunter über die 
Hälfte Kurgäſte, it für unſer Doppelbad vorüber. Das Ende der 
Schulferien hat wieder Raum ele e für die Gäſte der Nachſaiſon 
iſt alſo eine Wohnungsnoth, wie ſie in dieſen letzten Wochen zeitweiſe 
geherrſcht bat, nicht mehr zu defücchten. Gerade für Nachkuren aber 
iſt Landeck mit ſeinen nervenſtärkenden Thermen und Thalheim mit 
feinen mannigfachen der Hauptflege insbeſondere gewidmeten Badepro⸗ 
zeduren der geeignetſte Zufluchtzort. Die Monate Auguſt und Sep⸗ 
temder nun find, infolge aleichzeitiger Entfaltung eines milden Spät⸗ 
ſommerklimas, in unſerem Bade vorzüglich allen Nachkurdedürftigen zu 
empfehlen. Es jtebt zu erwarten, daß Landeck⸗Thalheim auch in Dies 
ſer Hinſicht ſeinen alten Ruhm bewähren wird; iſt ja doch der Zufluß 
von Gäſten immer noch jo ſtark, daß noch alltäglich eine Nummer der 
Kurli te erſcheinen muß. Das Vergnügungsprogramm, insbeſondere 
Konzert und Theater, iſt dasſelbe gediegene geblieden. Für künftige 
Beſucher Landecks ſei noch die willkommene Nachricht, daß die Frage 
der Giſenbahn hierher wieder in Fluß gekommen iſt. 
0 05ð¹-¹·¹ü̃ ˙ ³˙ůuKu mmC t 


Jandwirthſchaſtliches. 
(Nachdruck verboten.) 
— Zur Kartoffelkultur. In Frankreich kommt in neueſter Zeit 
ein Verfahren immer mehr in Aufnahme, dem man nachrühmt, daß 
dadurch nicht nur der Ertrag vermehrt, ſondern auch weniger kleine 
und mehr große und mittelgroße Knollen gewonnen würden. Dad» 
ſelbe beſteht einfach darin, daß um die Mitte Juni oder Anfangs Juli 
die Stengel der Pflanze, wenn ſie vollkommen entwickelt find, nieder⸗ 
gebeugt und ſoweit mit der Erde dedeckt werden, daß nur die Spitzen 
berausſehen. Dieſe Bedeckung ſoll dazu dienen, die Saftdewegung in 
den Stengeln zu mäßigen und mehr auf die Knollen abzuleiten. Das 
Verfabren fol aber auch ſehr weſentlich dazu beitragen, die Erkrankung 
der Knollen zu verhüten. Wenn ſich nämlich dei ungünſtiger Witte⸗ 


rung der krankmachende Pilz auf dem Kraute anſiedelt, fo dienen ihm 


die aufrechtſtehenden Stengel als Leiter, an denen die Sporen durch 
Regengüſſe zu den Knollen hinabgeſpült werden, was, wenn die 
Stengel niedergedeugt ſind, nicht geſchehen kann, und die Knollen 
bleiben dann von dem ſo manche Kartoffelernte ganz erheblich ver⸗ 


mindernden Pilz verſchont. 


— Bodenverbeſſerung durch Erdmiſchung. 
hat man vielfach Verſuche mit Erdmiſchungen zur Verbeſſerung des 
Bodens angeſtellt und iſt durch die damit erzielten günſtigen Erfolge 
zu der Anficht gekommen, daß die Verbeſſerung des Bodens durch 
Erdmiſchungen ein weſentlich r, wohl zu beachtender Faktor in der 
neueren Landwirthſchaft iſt. Die Verbeſſerung des Thondodens durch 
Sand, deſonders durch groben und grandigen Sand, wird durch gute 
Vermiſ dung und Lockerung dewirkt und beides in vortheilhafter Weiſe 
durch Anbau von Hackfrüchten erreicht. Feiner ſtaubiger Sand iſt aber 


nicht verwendbar, da er dei ſtarkem Regen mit dem Thon ſich zu⸗ 


ſammen dackt und eine die Vegetation hindernde Kruſte dildet. Um 


eine gehörige Vermiſchung dez aufgebrachten Sandes mit dem Thon | 


zu erreichen, empfiehlt es ſich, den Acker erſt zu pflügen und dann den 
and aufzubringen, hierauf aber mit dem Exſtir⸗ator tüchtig durchzu⸗ 
arbeiten und — ohne nochmals zu pflügen — zu ſäen. Nach der Ad⸗ 
keit findet ein flaches Pflügen ſtatt, welches mit jeder Beſtellung 
Habe erfolgen kann. Die Aufbringung von Schlamm aus Schlamm» 
fürgen iſt auch ſehr zu empfehlen. Die Verbeſſerung von Bandboden 
2 Aufbringung von Lehm und Thon iſt ebenfalls anzuwenden, 
ee rast, daß man denſelben auf die Stoppel dringt, gut zer⸗ 
—.— Die se Klopfen, Walzen und Eggen und dann dem Herdſt⸗ 
die erſte Ve tere Auflö ung überläßt. Dann wird mittelft Exſtirvators 
Unterpflügen vergan mit dem Boden vorgenommen und durch leichtes 
ra Frübjabre in u handigt. Der Anbau von Hackfrüchten im folgen» 
läßt ſich ſelbſt derne dier u empfehlen. Auf diee einfache Weiſe 
chen; da das Ve leichteſte Sandboden verbeſſern und er tragfähig 
it dürfte ein laben überdies als ein fait koſtenloles zu bezeichnen 
ſt, ſo bus ſaat des Damit wobl zu emufehlen fein. 
— 5 e a u 5 
. € utterkopf⸗Winterſala von e 
bis Gnde Augufi; bieielbe geſchiedt in ein kaltes Miſtbeet, in dem die 


Pflänzchen bis zum en Dane Bo man 50 Fe 5 1 
Morgen nach Abend zulau am zweckmäßigſten in leine, vom 
etwas alten, guten, verweſten 85 en m * we 


Die am beften ge 


Kilo ſchwer, find ſebe zart und duttelroß, bei guter Kultur einen halben 
heißer und trockener Witterung ae ch. Sie halten ſich auch bei 


h i lange geſchloſſen und geben 
nur wenig Samen. Dieſe neue Sorte f 1. 9 
TT 
de 


den Winter hinein ſtets friſchen Salat für u Tisch : 
man ihn nur vor Eintritt des Winters mit haben kann. wenn 
den Bedeckung verftebt. einer, die Kälte abhalten 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 13. Auguſt. [Konkurs Nachrichten. 
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Berlin, den 14. Auguſt. (Telegr. Agentur von Ald. Lichter ſtein.) 
; A at Not. v 18 


ot. v. 13. 
Deutſche 318 Reichsa. 104 201104 20 Ruff. 459 Bdkr. Pfdbr. 94 60] 96 70 
Konſolidirte 49 Anl. 107 101107 10] Poln. 56 Pfanddr. 63 40 63 25 
Bot. 4 Pfandbriefe 101 601101 60 Poln. Liquid.⸗Pfodr. 57 50) 57 75 
Pfandbr. 101 301101 25 Ungar. 49 Goldrente 85 37 85 25 
Bei Rentenbriefe 105 501105 70 Deitr.Kred. Akt. 3163 701183 70 
ell. Baninsten 171 151171 20 Seſtr. fr. Staatsb. 8 95 — 95 20 
Deſtr. Silberrente 72 50 72 60 Lombarden 4 49 75 50 10 
Ruß Banknoten 211 40211 60] Fondſtimmung 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — - | — — behauptet 


Oſtyr. Südb. E. St. A. 105 301105 50 — Provinz. B. A. 116 750116 75 
Mainz Ludrighf. dio. 123 891123 90 | Landwirthſchft. Z. A. ——— — 
Marienb. Mlarota dio 67 100 67 70 Poſ. Sprilfabr. B. A. 08 —| — — 
Mekl. Franzb. Friedr. 64 251163 50 Da e 17 901173 — 
Warſch⸗ Wien. F. S. A218 501212 40 Deutſche B. Alt. 171 401170 90 
Galizier E. St. Akt. — — 82 75 | Diskonto Kommandit234 — 234 25 
Rufſ 40 konſ. Anl. 1880 90 70 90 70 Königs- u. Laurahütte 140 50141 — 
dto. 63 Goldrente 112 901113 — Dortm. St. Pr. La. A. 95 70| 96 25 
dto. zw. Orient. Anl. 64 60 64 60 wrazl. Steinſalz 55 100 55 25 
dio. Präm.⸗Anl. 1856161 251161 — | Schwarzkopf 295 — 29 
Italieniſche Rente 94 10] 94 — ] Bochumer 212 60213 75 
Rum. 69 Anl. 1880107 25/107 25 Gruſon F 279 750280 — 

Nachbörſe: Staatsbahn 95 — Kredit 163 80 Diskonto⸗Kom. 234 70 

Ruſſtſche Noten 211 20 (ultimo) 

Danzig, 13. Auguſt. Getreide⸗Börſe. (9. v. NMorſtein.) 
Wetter: übe. Wind: Weſt. 


diſchen ausgewachſen 118 Pfd. 148 M., bunt 120 Pfd. und 123 Pfd. 
Pfd. 168 M., helldunt bezogen 125/6 Pfd. 164 M., 


M. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 124 Pfd. 146 M., 
123 Pfd. und 130 Pfd. 145 M., 125/56 Pfd. 144 M.. polniſcher ih 
Tranſit 125/6 Pfd. 98 M., 122/3 M. 975 M. Alles per 120 Pfd. 
per Tonne. Termine: Auguſt inländiſch 144 M. Gd. September» 
Oktoder inländiſch 144 M. dez., unterpoln. 1004 M. Gb., tranfit 
100 M. bez., Oktober⸗November inländiſch 1454 M. Br., 145 M. 
d., tranſtt 1013 M. Br., 101 M. Gd., November⸗Dezember inländiſch 
147 M. Br., 1465 M. Gd., tranfit 1024 M. Br., 102 M. Gd., April⸗ 
Mat tranfit 1054 M. Br., 105 M. Gd. Regulirungspreis inlän⸗ 
diſch 144 M., unterpolniſch 98 Mark, tranfit 97 Mark. 

Gerſte iſt gehandelt inländ. große friſch Chevalier 146 M., ver 
Tonne bezahlt. — Hafer inländ. 150 M. per Tonne gehandelt. — 
Erbfen poln. zum Tranſit 108 M. per Tonne bezahlt. — Raps 
polniſcher zum Tranſtt 272 M. per Tonne gehandelt. — Heddrich 
ruſſ. zum Tranſit 137, 140 M. per Tonne bezahlt. — Weizenkleie 
zum Seeexport feine 3,70, 3,75 M. per 50 Kilo gehandelt. — 
ile Ioto kontingentirter 85 M. Gd., nicht kontingentirter 354 


* Wien, 10. Aug. [Ausweis der öſterreich⸗ungariſchen 
Staatsdahn] in der Woche vom 30. Juli bis 5. Auguſt betrug 
761 158 Fl., Mehreinnahme 46 399 Fl. 

** Bappenheimer 7 Fl.⸗Looſe von 1864. 41. Serienziehung 
= 9 1 1 1889. Die Gewinnziehung findet am 2. September 

att. 

Ser. 44 191 201 318 340 345 346 408 416 504 564 638 7165 
805 989 998 1027 1139 1220 1256 1269 1290 1343 1357 1399 1418 
1501 1551 1555 1595 1617 1700 1779 1811 1865 1879 1955 2015 
2169 2201 2235 2266 2270 2392 2479 2528 2611 2654 2665 2700 
2780 2828 2894 2901 2917 2918 2969 3001 3006 3079 3092 3117 
3151 3166 3233 3241 3260 3309 3334 3337 3384 3457 3484 3495 
3510 3523 3538 3550 3562 3607 3644 3645 3668 3673 3683 3706 
3730 3812 3833 3954 3974 3992 4118 4158 4161 4286 4311 4353 
4406 4434 4503 4520 4533 4538 4618 4648 4652 4673 4690 4721 
4755 4777 4819 4868 4902 5033 5043 5122 5196 5240 5241 5248 
5343 5380 5381 5434 5511 5586 5562 5567 5592 5636 5642 5672 
5674 5782 5846 5854 5898 6052 6053 6116 6168 6234 6259 6261 
6263 6267 6305 6318 6346 6431 6490 6559 6576 6586 6665 6680 
6701 6719 6720 6732 6806 6811 6830 6950 6986. 


* Neapeler 150 Fr.⸗Looſe von 1868. 56. Verlooſung am 

11. Juni 1889. Auszahlung vom 1. November 1889 ab bei der Ges 
meindekaſſe zu Neapel und der Banca Lombarda zu Mailand. Schluß. 
a 150 Lire Nr. 70038 091 146 157 333 378 489 524 533 563 
596 937 987 71028 125 143 163 204 235 236 296 333 392 546 654 
932 948 999 72086 171 175 303 348 478 509 717 941 73502 575 
659 785 875 74000 175 403 865 885 944 75033 061 120 123 323 
619 76047 130 262 281 543 557 772 77080 099 233 665 735 770 
867 78156 216 273 281 294 447 539 734 750 849 914 79083 155 
628 793 951 — 80027 254 282 376 384 447 589 753 81095 394 812 
848 926 992 82232 323 500 529 934 945 966 977 83047 074 152 
560 746 771 851 946 279 84096 143 193 338 347 473 607 641 700 
745 901 85122 219 233 290 293 331 482 7555 894 967 86041 051 
089 145 164 208 483 607 718 721 769 803 87008 220 275 371 377 
453 454 459 568 878 88145 277 453 549 564 654 840 996 89019 
023 257 386 442 557 615 630 634 989 — 90209 639 741 91056 310 
421 627 676 701 791 812 815 92049 106 359 391 685 736 901 918 
920 93029 136 402 494 504 529 574 594 626 703 818 822 94011 
118 275 296 366 525 95081 198 217 270 487 687 738 744 917 995 
96012 325 469 517 614 684 766 818 881 952 97015 454 616 889 
98010 067 131 164 358 755 756 773 99385 386 523 683 691 706 
913 — 100015 112 166 186 301 477 488 517 593 642 847 833 
101178 187 214 328 385 622 756 882 979 982 102126 244 340 475 
515 689 758 976 103086 107 108 135 278 548 766 776 807 104358 
477 651 768 917 924 991 105047 103 292 357 368 615 619 655 749 
802 936 106048 137 186 686 837 858 107017 161 177 290 477 585 
698 845 913 108120 175 250 553 613 907 977 — 109047 102 185 
j 270 387 488 538 651 741 — 110175 179 205 325 353 639 641 696 
779 857 888 983 111024 572 418 433 616 667 861 112004 124 208 
346 539 634 678 767 113009 159 165 305 332 367 574 613 644 686 
854 905 921 114156 336 452 582 693 730 762 834 115033 646 769 
| 878 116404 462 610 655 787 938 117026 076 155 267 404 710 
118112 156 634 788 119008 021 512 612 654 665 718 736 — 
120162 312 351 360 434 463 477 575 624 646 668 728 782 828 874 


905 121411 789 
124103 270 478 


128150 158 197 206 263 304 351 454 608 679 
801 963 129039 504 644 825 922 — 130037 266 474 913 131101 
477 605 619 840 132081 312 388 472 648 922 133099 132 320 357 
524 587 548 571 645 672 674 693 808 828 914 134032 448 558 670 
867 872 995 135317 363 365 425 426 857 940 966 136095 103 153 
181 235 236 201 864 491 507 562 728 732 935 936 954 981 137017 
622 138066 076 090 118 132 222 374 935 990 139075 


3 


— —ñ — . — 


ur 


133 186 224 275 324 403 483 487 495 939 989 — 140116 149 267, 
273 288 518 602 608 654 759 943 977 141028 429 477 681 142278 
425 852 899 143165 187 417 467 471 737 883 144101 222 287 505 
514 676 965 145077 091 352 646 918 991 146006 298 435 517 674 
147095 291 322 406 443 530 554 963 148078 436 442 494 694 
149176 385 528 601 792 833 — 150044 130 146 248 322 477 802 
934 151594 752 811 976 981 152804 835 864 905 153012 178 293 
408 732 758 841 940 154021 031 065 185 209 243 469 536 615 767 
857 953 155050 265 464 492 593 633 156032 077 116 284 525 607 
730 841 157020 022 024 047 097 142 149 164 171 175 186 217 297 
408 471 474 497 563 586 651 658 676 678 846 847 866 878 942 
954 965 967 968 158114 289 717 882 897 159014 118 263 363 367 
458 689 160420 593 608 620 66 728 803 826 862 935 971 161195 
331 551 585 602 638 867 162034 085 113 275 285 304 463 567 587 
606 846 916 941. 


* Betersburg, 12. Auguſt. (Ausweis der Reichsbank vom 


12. Auguſt n. St.“) 
47,217,000 Rbl. Zun. 7,282,000 Rbl. 


Kaſſen⸗Beſtand 
Diskontirte Wechſel 21,329,000 Zun. 399,000 


Vorſchuß auf Waaren 172.000 „ unverändert 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 2,860,000 „ unverändert 
do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen 11,948,000 „ Abn. 12,000 „ 
Kontokurr. d. Finanzminiſte⸗ 

nen 84,356,000 „ Abn. 1.273,00 0 
Sonſt. Kontokurr. 31,429,000 „ Abn. 2,242,000 
Verzinsliche Depots 27,262,000 Sun. 1.558,000 


*) Ab» und Zunahme gegen den Stand vom 5. Auguſt. 
1 — . —⅛— . Q . ᷣT——. . GERT DEE 


Bermifdtes 


+ Das Technikum Mittweida (Königreich Sachen) zählte im 
vergangenen 22. Schuljahre 839 Schüler, welche die Adtheilung für 
Maſchinen⸗Ingenieure und Elektrotechniker, dezüglich die für Werk⸗ 
meiſter beſuchten. Unter den Gedurtsländern waren: Deutſchland, 
Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland, die — Großbritannien, Dänemark, 
Holland, Italien, Rumänien, Schweden, Norwegen, Bulgarien ꝛc., aus 
Aſien beſonders Java, Sumatra, Oſtindien, aus Afrika: Kapland, 
ferner Nord- und Süd⸗Amerika und Auſtralien vertreten. Die Eltern 
der Schüler gehörten hauptſächlich dem Stande der Fabrikanten, Yar 
nieure, Mühlen⸗ und Brauereibefitzer, Schloſſer, Mecaniler, Baur 
gewerke, Staats⸗ und Kommunalbeamten und Kaufleute an. Die Auf⸗ 
nahmen für das nächſte Winterhalbjahr beginnen am 14. Oktober. 
Programm und Jahresbericht erhält man unentgeltlich von der Direktion 
des Technikum Mittweida (Sachſen). 

+ Durch die Entdeckung alter Wandgemälde in Lübeck wird 
das kunſtſinnige Publikum der alten Hanſaſtadt gegenwärtig in Athem 

ehalten. Nachdem ſchon vor einigen Jahren die Mauern des früheren 

iſchofsſchloſſes am Dom, deſſen Reſte bei Gelegenheit eines neuen 
Schulhaus baues entfernt werden mußten, ſich als bedeckt mit Wand⸗ 
gemälden gezeigt hatten, fördert man jetzt bei der Ausführung der 
Bemalung des Innern der Jakobikirche immer mehr Funde aus dem 
Ueberzuge der Kalktünche ans Licht. Bis jetzt find auf den viereckigen 
Pfeilern, welche das Mittelſchiff von den Seitenſchiffen trennen, vier 
Figuren von eiwa dreifacher Ledensgröße freigelegt worden: ein Chriſto⸗ 
pborus mit dem Chriſtuskinde durch das Waſſer ſchreitend; die Geſtalt 
Gottvaters mit dem Gekteuzigten in der ungefähren Anordnung des 
viel päteren Allerheiligenbildes von Dürer im Wiener Belvedere; ein 
auferſtandener Chriſtus mit der Kreuzesfahne und eine jugendliche 
Gewandfigur mit der a Biegung des Leibes, die der früh⸗ 
gothiſchen Kunſt eigen iſt; alle Bilder unter architektoniſchen Balda⸗ 
chinen, mit kräftigen Zügen vielfarbig gemalt. Außerdem finden ſich 
die Reſte nackter und bekleideter kleinerer Geſtalten, deren Zuſammen⸗ 
hang einſtweilen weniger deutlich iſt. Es iſt zu hoffen, daß eine Er» 
haltung der Bilder möglich ſein wird, daß genaue Aufnahmen von 
ihnen angefertigt werden, und daß ſich im Verlauf der Erneuerungs⸗ 
. noch mehr derartige Reſte untergegangener Kunſtübung finden 
aſſen. 

T Dem Zeitungsmuſeum zu Aachen iſt es gelungen, eine 
außerordentlich werthvolle Sammlung zu erwerben und ſeinen Beſtän⸗ 
den einzuverleiben. Dieſelbe, bisher Eigenthum des Poſtofft zials 


Sachs in Augsburg, umfaßt 23 900 verſchiedene Blätter und iſt de⸗ 


ſonders reichhaltig an Seltenheiten aus dem vorigen Jahrhundert. 
Nach Ausmerzung der Doubletten enthält das Zeitungsmaſeum nun⸗ 
mehr 40 000 zum Theil hiſtoriſch werthvolle Nummern, bildet alſo eine 
Sammlung, die nach Art und Umfang einzig daſteht. Sachs hatte 
ſeine Sammlung bereits in Jahre 1840 angelegt und mit einem ſorg⸗ 
fältig gearbeiteten, üderſichtlichen Katalog verſehen. 


+ Als der Schwindler Graf Caglioſtro zum erſten Male ſich 
in Paris aufhielt, ging ihm unter vielen anderen Leichtgläubigen auch 


der Kardinanl Rohan ind Garn. Rohan kaufte nämlich dem Grafen 


um 50 000 Franks ein Elixir ab, welches das menſchliche Leben dis 


auf fünftauſendfünfhundertſtebendundfünfzig Jahre zu verlängern im 


Stande ſein ſollte. Unter den hinterlaſſenen Papieren des Kardinals 
fand ſich eine Notiz von ſeiner eigenen Hand beſchrieben, die folgenden 
Wortlaut hatte: „Ein vom Grafen Gaglioftro aufgefundenes Verfahren, 
um die phyſiſche Wiedergeburt zu bewerkitelligen und bis zum Daſein 
von 5557 Jahren zu gelangen. Wer dieſer Vervollkommnung theil⸗ 
baftig werden will, muß alle fünfzig Jahre, während des Voll nonds 
im Mai, ſich aufs Land zurückziehen und dort während 40 Tagen die 
ſtrengſten Faſten deobachten; nichts eſſen als zarte Pflanzen und nichts 
trinken als überſtandenes Waſſer. Am ſiedzehnten Tage ſoll er etwas 
Blut laſſen und hierauf ſechs Tropfen des Lebenseltxirs nehaien, womit 
er bis zum zweiundzwanzigſten Tage fortfäbrt. Dann legt er ſich zu 
Bette und nimmt einen Gran von der Materia prima. Dies iſt die 
Subflanz, aus der Gott den erſten Menſchen unſterblich geschaffen, der 
jedoch wegen des Sündenfalles ſeine Unſterblichkeit wieder verlor und 
die der Graf Gaglioftso zu entdecken jo glücklich war. Der, welcher 
ſich dem Verfüngungsprozeß unterwirft, wird ſodann heflige Krämpfe 
verſpüren. Am vierundzwanzigſten Tage wird er einen zweiten Gran 
von der Materia prima nehmen; bierauf verliert er Haut, Zähne und 
Haare. Am fünfunddreißigſten nehme er ein laues Bad und am ſechs⸗ 
unddreißigſten Tage einen dritten Gran, wonach er in einen tiefen 
Schlaf verfällt. Während deſſen wachſen die Haare, die Zähne und 
der Körper dekleidet ſich mit einer neuen Haut. Am vierzigsten Tage 
wird die Wiedergeburt vollendet fein.“ — Das glaubte gegen Ende 
des 18. Feb dender en Wie wg dane a ein um 
der „Bildung“ geno muß damals erſt in den Köpfen 
der niederen Geiſtlichkeit ausgeſehen haben? 
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Mg. Ueber die Witterung des Juli 1889. 


Der mittlere Barometerſtand des Juli beträgt 
nach a täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags 
um 2 und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen“) 753,4 mm. Der mittlere Barometerſtand des 
vergangenen Monats war: 752,4 mm, war alſo nur um 1,0 mm 
niedriger, als das berechnete Mittel. 

Im vergangenen Juli brachte der Süd und Südweſt vom 15. 
bis 19. und der Nord und Nordweſt vom 28. bis 31. ſtarke Gewitter⸗ 
gegen und Ablüblung; ſonſt war die Temperatur in der erſten Hälfte 
des Monats in Folge des vorherrſchenden Züdwindes fo hoch, daß 
die Durchſchnittswärme des Monats die normale Höhe erreichte. Die 
geht der Regentage war bedeutend, nämlich 19 und die Höhe der 
Niederſchläge ungewöhnlich groß. 

Das Barometer war nur geringen Schwankungen unterworfen. 

Am höchſten ſtand es am 1. Morgens 7 Uhr: 758,2 mm 
am tiefſten am 29. Morgens 7 Uhr: 742,8 mm; mithin beträgt 
die größte Schwankung im Monat: 15,4 mm, die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: + 6,7 mm (durch 
Steigen) vom 29. zum 30. Morgens 7 Uhr, während der Wind von 
W. nach NW. herumging. 

Die mittlere Temperatur des Juli beträgt nach 41 
jährigen Beobachtungen + 1855 Celſius, iſt alſo um 12 höher als 


eigte der Thermometrograph am 11. 
en am 19. + 54 Celſtus. 
uli ein Mal Windſtille, und 


. In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 355 die Firma F. Wituska 
und als deren Inbaberin die Frau 


Amtliche Alkeigen. 
Frauciska Wituska zu Kletzko, 


Bekanntmachung. Dit der Niederlaſſung Kletzko, ein⸗ 
I ae d. Jg. ter 78, b. 8. Auguf 1889. 
„ Di . Auguſt d. Is. unver⸗ 8. ; 
2 8 ata In unſeren denen ener u u 
en Revifionen der zum Verkau Firm fun. 
1 Milch bat nach der ter Nr. 317 das Erlöſchen der Firma 


Greiner'ſchen Milchwaage die Milch Wittwe Roſa Salomon zu Nybno⸗ 


21ſawieki vermerkt. 12884 
Gueſen, d. 8. Auguſt 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


gewogen: 1280 

A. In den Berkaufsſtellen: 

Gr. Gerbderſtr. * 4 Grad 
8 6 

, 36 


. 53 
Breiteſtr. 12 


9% Uhr, werde ich im Pfandlokale, 
Wilhelmſtraße 32, 12913 
diverſe Manufakturwaaren 
zwangsweiſe, ferner eine Partie 
Kleidungsſtücke (Uniform⸗ 
ſtücke), Bilder u. a. G. 


e 


. 30 Bir 
‘ im Wege freiwilliger Verſteigerung, 
Kiten. 6 um 11 Uhr in Verdychowo Nr. 4 


einen Flügel 


P 18 
Untere Mühlenſtr. 5 zwangs weiſe verſteigern. 


auliſtr. Bernau 
1 
Waliser 3 Gerichts vollzieher. 
. 21 Freitag, den 16. Auguſt cr., Vor⸗ 
23 mittags 10 Uhr. werde ich im 
Pr 36 Pfandlokale der Verichtsvollzieher 


1 Pianino, 15 Bände 
Meyers Converſ.⸗Lexicon 


ſowie diverſe Möbel 
zwangsweiſe gegen gleich baare 
12912 


* 55 
St. Martin 38 
50 


Loniſenſtraße 14 
Ritterſtr. 2 17 


7 16 171 
B. Bei den Wirthen: 
Andreas Bejerlein 
aus Rataj 174 ⸗ 
Johann Remlein . 
2 aus Rataj 171 
Eva chneider 
aus Rataj 184 >» 
Joſeph Szymkowial 
aus Rataj 168 ⸗ 


nn „ n % „„an n „inen 


Zahlung verſteigern. 
Friebe, 
Gerichtsvollzieher. 
Freitag, den 16. d. ., Vorm. 
10% Uhr, werde ich vor den Pfand⸗ 
lokale der Gerichtsvollzieher 
1 Pferd, brauner Wallach, 
im Wege der freiwilligen Verſtei⸗ 
gerung verkaufen. 12928 
Schmidtke, Gerichts oollzieher. 


Verkäufe e Verpachtungen 14 


Die Jagd 


aus NRatai 17 . 
Indem ich dieſes Reſultat zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, de⸗ 
merke ich zum beſſeren Verſtändniß, 
daß diejenige Milch, welche nicht 
volle 13 Grad wiegt, als abſichtlich 
efälſcht polizeilich angeſehen und 
onfiszirt wird, daß dagegen die 
Güte der Milch eine höhere iſt, je 
ſchwerer die Milch wiegt. 
Poſen, den 12. Auguſt 1889. 


Der Königliche 
Polizei⸗Präſident. richten. 


e eee ann |" e 30 Jahre veRebende 
SWOngsDerfeigetung. gupfetſchmiede und 


Konkursverfahren über das Ver⸗ Gelbgießerei 


Bu des Schloſſermeiſters Carl 


Starolenka ca. 600 Morg., iſt zu 


zur Konkursmaſſe gehörige, im Grundſtück, Waarenvorräthen 
Grundbuche von Lukatz Band V Werkzeugen ſofort zu ver Den 


Schloſſermeiſters Carl Steinborn Vorhandene Arbeiten und Beitelr 
eingetragene und im Kreiſe Filehne N können mit übernommen 


belegene Grundſtück 12863 werden. 
am 3. Oktober 1889, Chendafelbft tönnen 2 brauchbare 
Vormittags 9 Uhr, upferſchmiede 
vor dem unterzeichneten Gericht bei gutem Lohn 2 5 eintreten. 
— an Gerichtsſtelle — zwangs-] Offerten unter F. Z. 842 
weile verſteigert werden. die Expedition des 
e e 00 nnd niir 
100 a Seeed a Ge. 200 Flück weideſelle 
euer ver t. 
Fllehne, den 8. August 1889. Hammel 


2 


pp D Zlelatk eijmittl. u. kl. W. Näh. b. Wirthin. 
Königl. Amtsgericht. Seen un derten 120912020 N 
Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Dederzu. Comp. (A. Röſtel in Poſen. 


verpachten. Gefl. Off. beliebe man] I. Et, 5 Zimmer, Küche, Badeſtude 
an den Beſtzer Wagener, daſ, zuſper Oitoder zu vermiethen. 12707 Nr 


orn zu Kreuz ſoll Dadlmit großer Kundſchaft, iſt mit verm. 


kaufen Okt. 4 Zimm. u. Küche ſowie ein 
Blatt Nr. 153 auf den Namen des oder auch zu verpachten. 12932 Geſchäftskeller zu verm. 2911 


Geſelligen. 3 
de 


* 2 ? 


29 S. 15 

NO 4 SW. 17 
D. 1 W 14 
SO 1 NW. 11 


Mal beobachtet. 

„Die Höhe der Niederſchläge detrug an 29 Tagen mit Nieder⸗ 
ſchlägen 133,8 mm. Das größte Tagesquantum fiel am 29., ſeine Höhe 
betrug 38,3 mm. 

Es wurden 5 Tage mit Nahgewittern, ein Tag mit Ferngewittern 
und ein Tag mit Wetterleuchten beobachtet. h 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewöl⸗ 
kung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 2; die 
der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmels⸗ 
fläche überftieg, war 8; ein Sturm, bei welchen der Wind Bar 
Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien hemmte, oder noch def 
ger wehte, wurde nicht beobachtet, die Zahl der Sommertage, an 
welchen die höchſte Temperatur 25 Grad und mehr erreichte, war 4. 

Das Mittel r war des Morgens 7 me 
80 Prozent, des Mittags 2 Uhr 56 Prozent, des Abends 9 Uhr 
72 Prozent und im Durchſchnitt 69 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 17. und am 30. Morgens 7 Uhr 
100 Prozent und das Mimmum am 1. Mittags 2 Uhr 24 Prozent 
der Sättigung. Der mittlere Dunſtd ruck (der Druck des in 
der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 10,6 mm, ſein Maximum 
n 9 Uhr 15,3 mm und ſein Minimum am 30. Mittags 

r 4,2 mm. 


2 Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr, Mit: 
tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 


——— rr 
Holzflößerei auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 12. bis 13. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 
Vom Hafen: Toar Nr. 240 und 241, H. A. Nr. 70 und 190, 
J. Kretſchmer⸗Bromberg für C. Müller⸗Bralitz mit 514 Schleuſungen; 


ee Eine 
N Ber 


hündin, 


käuflich im Reitinſtitut 
Schützenſtr. 31. 


far 


Hühnerhunde, 3 
Br Apporteute, im 4. u. 1. Felde, 


Ein großer Hund (Ulmer Dogge) 1500 Mark kum. 


Die Verkaufsſtellen 
meiner Fadrikerzeugniſſe befinden 
fh: Walliſchei 1, Breslauerſtr. 
40, St. Martinſtr. 23 u. Wil⸗ 
helmsſtraße 3a. Billigſte und 
reellſte Bebienung gewährleiſtet 

Hochachtungsvoll 


S. Engel, 


Seifen⸗ u. Parfümerienfabrik. 


liers, Wirthe ꝛc. 5277 
A. Rieck & Co., Hamburg. 


reiſen 


Umgegend einen tüchtigen 


Agenten. 


Heirath e ; 
ſofort diskret 5 Heiraths⸗ uns der Bande 
vorſchläge in ſehr großer Aus⸗ wird geſucht 12 


2 887 
wahl aus dem Bürger⸗ u. Adel. Antritt ſofort oder ſuäter. 


ſtaude Deutſchlands. orto 20 
Pf., für Damen frei. 119994 B. Gutientag, 
General-Anzeiger Berlin S. W. 1. Breslau. 


Schifferſtr. 17 


tüchtigen 


Kl. Nitterſtr. 15 der polniſchen Sprache mä 


Wilhelmsplatz 17 

iſt eine Wohn. II. S 5 Zim. 
vom 1. Oktober zu verm. u. I. St. 
eine große Wohnung. 12842 


Lehrling 


barer Eltern. 


H. 8. Jaffè Nachf., 
Adolf Leichtentritt. 


4 Zimmer, Küche ꝛc. vom Okt. zu 
12910 
Schuhmacherſtr. 12 find vom 


f Feng: en 7 2 7 
ucht. - poſtl. Poſen unter W. E. 78 5 
mit Preisangabe. 12925 jüngerer Commis 

In beit. Geſchäftsg. I Laden und geſucht 12889 
1 gr. Geſchäftslok. m. ang. kl. 
Okt. z. v. D. 44 poſtl. 


12927 C. 889 an d. Exp. d. Ztg. 


Näheres 
lauerſtr. 35, I. Etage. 12917 Ge 


Laden mit Wohnung Wilhelms⸗ 
ſtraße Za per DR zu . 12924 findet vom 1. O 


Schloßſtr. 2 1 Laden m. H. Wohn., 


ilfe 


r 
Gerichtzvollsieher in Rofchmin. 


Tour Nr. 242, O. A. Nr. 192, H. Stamer⸗Bromberg für Klingrath 
5 kleine Wohnung 
nhardiner- Stube, Kammer u. Küche, wird von 
einem rubigen Miether in der Ober⸗ 
Br ftadt zum 1. Oktober geſucht. Off. 
F 1 unter W. 901 an die Exp. d. Ztg. 
importirt, umzugshalber ver⸗ erbeten. 12901 
Bäckerſtraße 10 iſt ein kl. möbl. 
Zimmer ſofort billig zu verm. 12906 
Ein 1. freundl. Quartier — am kann ſich melden bei 12931 
[Gatten beleg., groß. und klein. 
Ein ſehr guter Zim., Kammer ꝛc., als Gargon⸗Woh⸗ 
Jagdhund, braun, nung, zu Bureau» oder Atelier⸗ 
? im dritten Zwecken ſehr geeignet. Louiſenſtr. 7a 
Freitag, den 16. d. M., Vorm. Felde, in zu verkaufen bei Förſter ver 1 Oktoder zu verm. 12920 


12000 id Seeban n 4 Stellen-Augebot 
eeheim. { - 
2 deutſche, bafenzeine 12880 hte 


e e : Louise Meyer, 
ern 


plazirt ſchnell Reuter's : 
nd abzugeben. Anfragen: 8. L 8 Bureau in Dres den, Marftr. 6. Ein tüchtiger, unverheiratheter findet ſofort Stellung bei 
Bahnhof Wierzebaum. f 


billig zu verkaufen Bäckerſtr. Nr. 11.] Geſucht reſpektable Vertreter zum 
12894 Julius Haritz. Beh von Hamburger Gigneren dock Mühle dei Poſen. 12908 rn eee eee 
in Poſtcollis an Private, Hote⸗ 


Eine altrenommirte, ſüddeut⸗ 
ſche e welche nicht Th. Reinke, Breslauerſtraße. 
üßt, ſucht zum Vertrieb 
ihrer vorzüglichen Fabrikate 
von M. 20—50 für Posen und 


Gegründet 1824. 12849] Nur Kräfte erſten Ranges 
* 44 + wollen Offerten unter T. 7251 
Eine illion⸗ an Nudolf Moſſe, Frankfurt 
fla. M. einjenden. 12899 


Ein Neiſender ber bes 


| chat Im der een Wire 
geſchäft ſuche per ſofort oder u 
1. Oktober einen 12014] ich unter Beifüg. der Potographie, MAT von ſofort oder 1. September 


. e W 2 e rk auf er (St), 
ächtig. 


auf der Feldmark des Dom. Gross- Remijen verſchiedener Größen. 


Ludwig Baumgardt. 


Für Komtoir und Lager meiner ſowie einen 
Liqueurfabrik und Weinhandlung 


ſuche ich einen kräftigen 12890 Volontair. 


albdorfſtr. 26 find Wohn. b. mit guter Schulbildung. Sohn acht⸗ 


Für ein Kolonialwaaren⸗ ꝛc. w es 
ſchäft wird ein tüchtiger, beider 
Landesſprachen vollkommen mächtiger 


Ein ſehr großes unmpblirtes Ein im Gerſchtsvollzieher⸗ 
immer (I. Etage) vom Oktober zuldienfte erfahrener mit Poſener ) Oſtrowo, R. B. Poſen. 
25 Be Reinke, Bes. Berbältnifen befannter 12750 Baer 1 bb. — — 


ftober 1889 ad bei] mit guter Schuldildung ſucht au 
mir in Poſen Beſchäftigung. Off. an b 12682 


* 


7 r 7 
eee ai 


und Martin- Hamburg mit 244 Schleuſungen; Tour Nr. 243, H. A. 
Nr. 193, Ch. Mirus und Peter⸗ Bromberg Nafanſon⸗Berlin mit 
1 Schleuſung find abgeſchleuſt. P 
eig ſchleuſt: 
Tour Nr. 244, H. A. Nr. 195 und 196, C. Groch⸗Brombderg für 
S. D. Jaffe⸗Poſen. 


Weißenhöhe, 12. Auguſt. Tour Nr. 225, 44 Flotten für 
Mirus und Peter⸗Bromberg; Tour Nr. 41, 226 (Oberbrabe) 14 
Flotten für Habermann und Moritz⸗ Bromberg; Tour Nr. 231, 12 
Flotten für H. Stamer⸗Bromberg ſind heute von hier abgeſchwommen. 
CCC ã dpd / (( ( 


Verkaufspreiſe 
der Drühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
18. Juli 1889. 


pro 50 Kilo oder 100 Pf. pro 50 Kilo oder 100 


Weizen⸗Gries Nr. 1 1 60 ggen⸗Kleie 

. . 2. 15 60 [Gerſten⸗Graupe Nr. 
eker. ugsmehl 6 60 . 5 
W̃ 8 Nr. 000 . 


232 
Sn 
„ 


. 00 weiß Band . 
« 00 gelb Band 3 120 . 
a Du, 561 Ai 0 . 5 . 
ensszuttermehl . . 5 — [Gerſten⸗Graupe, grobe . . 
Meizensfleiie -. . . . . 4 60 ‚Seritens@rüge K. N 
Roggenmehl Nr. O0 . 12 . . 
5 „Ou. 1 zuſ. 1120 D 
a N ee 


10 60 [Gerſten⸗To i 
ee 


uchweizengrütze 


. e 
Roggenm. gem. (hausbacken) 10 

Roggen⸗ Schrot 880 
Roggen⸗Futlermehl 


Geſuckt zum 1. Oltober ein 


rechtliches Mädchen 


für Küche und Haus. 12922 
Nachricht in der Exped. d. Ztg. 
unter H. R. 922. 


Ein Lehrlin 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 12638 
F. Graup, Brauereibeſttzer, 


Schwerin a. d. Warthe. 


Ein junger Mann, | 


der Eiſenbranche vollit. firm, | 
8 Salomon Lewy, Poſen. ſowie m. Buchführung vertraut, 
reiteſtr. 21, Papier en gros. poln. ſprechend, findet ſofort 
Eine evangl., geprüfte 12897 Stellung bei 12779 


Erzieherin 


findet zum 1. Oktober er. bei mir 
Stellung. 


2. 8. Lead, Steerno. 5 


Ein perfekter 12780 


Lemnitz bei Behle. Wagen⸗Lackirer 
cher S. Lewinsohn, 
Strel u 


wird geſucht. M. Heimann, Wierze⸗ . 0 


0 


| 
| 


In meinem Deſtigations⸗ und : ee 
Schantgeiäft findet ein 12918 Pon. Poſen, Jaht bei . ie: 
fl. Expedient eine tüchtige, auerläfiige 12783 


per ſofort Stellung. Wirthin, 


welche die feine Küche gründlich ver⸗ 

ht und mit Federviehzucht gut 
Beſcheid weiß. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunft. Meldungen und Zeugniſſe 
find zu richten an 


E. Wiczyüska, 


Gepr. Erzieherin, d. polnisch 
spricht, su. f. gute Fam. n. Gali- 
zien Fri. Doering, Breslau, Kloster- 
strasse I. f. Daselbst e. tücht. 
franz. Erz vorgem. 12888 

Für mein Rolonfal- und Neſtau⸗ 
aa ee ſuche von ſofort geb. Rust. 

2 —ʒ—— ——— ä— — — 
eine gewandte 12924 In meinem Stab- u. Nurzelſen⸗ 


Verkäuferin, de e ein 159995 
tichen und polniſchen Sprache Commi 8 


g. 
Zuckerfabrit Tuezuo Müller fowie 1 Lehrling, chriſtlicher Kon» 


Aller. aten 1 aber u Stel» 
, ̃ ˙—— ron lung. olniſche Sprache erforder⸗ 
Eine äußerst 12886 lich Gehaltsanſprüche und Zeug⸗ 


2 92 lich. 
tige Verkäuferin. mie errittet 
une 110 dr Fig., fein U. Pflaum, Neivenburg, Oftor. _ | 
mein. Konfektions⸗Geſch. Eng. Nur 2 Gehilfen 


„welche länger i x 
re thätıa aan. fen: finden in meinem Kolonialwaaren⸗Ge⸗ 


* 


Zeugn. Kop. Salairanıpr., ſowie Stellung. Hermann Dann in Thorn. 
Ang. d. Alters meld. N 1 : 
Mag Höppner, Liſſa in p e 17 gern 
Fur unter Taufmännifces Bureau Tone, gewandter 
Verkäufer, mit Buch⸗ 


ſuchen wir zum baldigen Ant:itt einen x 
führung und Corre⸗ 


Lehr 
ling, 12552 ſpondenee vertraut, 


findet Stellung bei 12874 
Gabe ang: Engagement auf 2 Carl Heinr. Ulrict & Co. 


Petzold & Co., 


Filiale Inowrazla w, Alellen-Gesucke. 


Maſchinenfabrik, i e 
Ein Landwirth, 


Keſſelſchmiede und Eisengießerei. 
Ein Telbftändiger, küchtiger 

Oberſchleſter, deutſch und polniſch 
5 der polniſchen Sprache mächtig 


Verkäufer (Moſ.), wel⸗ 
mit der Landkundſchaft ver⸗ 


Wohn.] Off. nebſt Gehaltsanſprüche unter watt iſt, findet in unſerem Maun⸗ Ack 


acturwaaren⸗Geſchäft per 1. Ok. 
tober er. Stellung. 12632 


mit der Führun 
vertraut 99 


Einen Lehrling 


8 Shift 
Er 


zu wollen. a 
I Stubenmädchen, d. Schneidere 


verſt. ſ. Stell. Zu erfr. Judenſtr. 21 


aldigen Antritt 


chaelis A. Katz. 


